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nebſt dem Täglihen Unterhaltungsblatt und 
dem Iluſtrierten Sonntagsblatt durch die Poſt 
Mk. 1.34, in den Ausgabeſtellen Mk. 1.20. 

Beſtellungen nehmen alle Poſtämter, die Land⸗ 
briefträger, unſere Ausgabeſtellen und die Geſchäfts⸗ 
ſtelle, Brückenſtraße 34, entgegen. 


Ein Epilog zum Uroſigk prozeß. 
Das Gum binner Drama hat nach 
menſchlichem Ermeſſen ſeinen Abſchluß gefunden. 
Das kriegsgerichtliche Urteil, welches, wie ſchon 
gemeldet, auf Freiſpechung lautete, entſpricht 
vollkommen dem öffentlichen Rechtsgefühl, das ſeit 
Monaten mit ſtarkem Intereſſe dem Ausgange 
dieſes eigenartigen Gerichtsverfahrens entgegenſah. 
Mögen auch die in die Preſſe gebrachten Berichte 
unvollſtändig ſein und keinen fo tiefen Einblick 
in die Sachlage geſtatten, als es den Richtern 
an Hand des vollſtändigen Aktenmaterials möglich 
war, ſo genügt doch das definitiv ge⸗ 
ſprochene Urteil zu einer Beurteilung des Falles 
von allgemeinen Geſichtspunkten aus. 
Es war ſehr natürlich, daß im erſten 
Stadium des Verfah e betreffenden Gerichts⸗ 
> herren 0 d er n her 
aus, daß es fi ! m einen 
14 mit der denkbar ſchwerſten militäriſchen Sub⸗ 
ordination verquickten Mord handele, im Intereſſe 
der Wahrung der Disziplin im Heere mit 
beſonderer Energie in das Verfahren eingriffen 
mit der feſten Abſicht, den oder die Schuldigen 
in dem ihnen unterſtellten Truppenteil feſtzuſtellen. 
Es liegt in der Natur der Sache, daß es dem 
militäriſchen Empfinden weit ſtärker als dem 
bürgerlichen aufs peinlichſte widerſpricht, wenn 
eines der ſchwerſten Verbrechen ungeklärt und 
7 als dunkle Thatſache regiſtriert werden 
muß. 

Der milisäriſche Mebereifer mit feinen Folgen 
in dieſem Falle iſt nun bald durch das energiſche 
Auftreten der Verteidiger, ſowie durch das ob⸗ 
jektivere Rechtsgefühl des Publikums und der 
Preſſe korrigiert worden, und der endliche Aus⸗ 


gang rechtfertigt an dem gefällten Urteil keinerlei“ 


juriſtiſche Kritelei mehr. 

Es muß ber Vorſehung überlaſſen bleiben, 
den verborgenen Thäter des dunklen Ver⸗ 
brechens dereinſt in das helle Tageslicht zu 
ſtellen. 

Anders liegt aber der Fall und zu einer 


anderen Lehre giebt er Anlaß, wenn man 


nicht die Schuldfrage als ſolche in den Vorder ⸗ 
grund der Betrachtung ſtellt, ſondein wenn man 
nach den möglichen Motiven und Veran⸗ 
laſſungen zur That ſucht und die bei der 
Unterſuchung zu Tage getretenen Begleit⸗ 
erſcheinungen, insbeſondere ſoweit dieſelben 
ſich auf die Perſon des Opfers beziehen, von der 
höheren Warte der beſſeren geſellſchaftlichen 
Moral beobachtet und beurteilt. 

Es wäre thöricht und feige zugleich, wollte 
man eine Meinungsäußerung in dieſer Richtung 
unterdrücken, weil bösartige Fanatiker vielleich! 
ſolcher Beurteilung die ſchädigende Unterſtellung 
anhängen könnten, als läge hier die Abſicht vor, 
das Verbrechen als ſolches zu entſchuldigen, zu 
beſchönigen oder zu rechtfertigen. Dieſer Gedanke 
ſcheidet ſelbſtverſtändlich von vornherein aus. 
Es handelt ſich, losgelöſt von dem Verbrechen an 
ſich, ausſchließlich um ein Urteil über die Perſon 
des Opfers und der ihn umgebenden ſitt⸗ 
lich⸗ſozialen und geſellſchaftlichen 
Zuſtände. Es handelt ſich alſo um die 
Unterſuchung, inwieweit dem Opfer und den 
geſellſchaftlichen Zuſtänden ſelbſt ein Teil der 

5 chuld an dem bedauernswerten Ereignis in 
Sumbinnen als Ganzem zuzumeſſen fei. f 

Von dieſem Geſichtspunkt aus haben die 
a gerichtlichen Verhandlungen allerdings ein Bild 


Zweite 
heutigen Debatte. 


entworfen, das zu den ernſthafteſten Betrachtungen 
und Vorſtellungen Anlaß geben muß. 
perſönliche außerdienftliche 
Verhalten des Rittmeiſters von Kroſigk 
iſt als ſo unerhört anormal gerichtsnotoriſch 
geworden, daß hiermit die über ſeine Perſon aus⸗ 


Das 
und dienſtliche 


geſtreuten angeblichen Klatſchgerüchte faſt ſämtlich 


ihre Beſtätigung gefunden haben, und es iſt 


genügend erwieſen worden, daß nicht nur den 
Untergebenen des Rittmeiſters, ſondern auch ſeinen 
Kollegen und von ſeiner Frau herab allen mit 
ihm in Berührung gekommenen Kreiſen der 
bürgerlichen Geſellſchaft es nahe liegen mußte, 
über dieſen Mann erbittert zu ſein. Die 
Rohheiten und Taktloſigkeiten des Rittmeiſters 
haben thatſächlich ein Maß erreicht, ſo daß ſelbſt 
einer chriſtlichen Geduld, der es zur Pflicht 
gemacht iſt, auch den „wunderlichen“ Herren 
unterthan zu ſein, unmöglich gemacht wäre, hier 
auszuharren. Die Einzelheiten ſind zu bekannt 
und in aller Munde, um hier nochmals angeführt 
werden zu müſſen. Aber es muß doch geſagt 
werden, daß ein Mann der Geſellſchaft, der ſeine 
Gemahlin zu Pferde auf offener Straße aus⸗ 
peitſcht, ſofort aus dieſer Geſellſchaft hätte aus⸗ 
geſtoßen werden müſſen. Und es muß eben⸗ 
falls betont werden, daß ein Offizier, der, abge⸗ 
ſehen von der Unbeliebtheit bei den Kameraden, 
ſeine Untergebenen derartig moraliſch miß⸗ 
handelt, ſeine Unteroffiziere in unmilitäriſcher 
Weiſe vor der ihnen untergebenen Mannſchaſt 


blamiert und durch wahnſinnige Anſprüche 
r fa ihre akrobatenhaſte Leiſtunge fähigkeit drang ⸗ 


altert, längſt feines Dienſtes hätte ent⸗ 
laſſen ſein müſſen. Wären die Handlungen 
des ecmordeten Offiziers regelmäßiger, eingehender 
und mit ernſterem und auf das Allgemeinwohl 
bedachtem Blick von ſeinen Vorgeſetzten inſpiziert 
worden, oder befänden ſich im Kreiſe ſeines Um⸗ 
ganges zahlreichere, wirklich charaktervoll ausge⸗ 
prägte Perſönlichkeiten, ſo wäre den ſchädlichen 
Charaktereigenſchaften des Rittmeiſters v. Kroſigk 
längſt ein Riegel vorgeſchoben. Daß dem nicht 
geſchah, iſt ein ernſtes Zeichen für den Tief⸗ 
ſtand geſellſchaftlicher und ſittlicher 
Zuſtände, die leider immer ſtärkere Verbreitung 
finden. Hier liegt die tragiſche Schuld dieſes 
Dramas. Die faktiſche Schuld auf der andern 


Seite wird vielleicht nur in einem krankhaften 
Gerechtigkeitsgefühl und in einem unglücklichen 
Temperament zu finden ſein. 


Dam Reichstage. 
179. Sitzung, 1. Mal. 


Am Bundesratstiſch: Klügmann und ein 
Kommiſſar. 


Vor Eintritt in die Tagesordnung erbittet und er⸗ 
hält der Präſident die Ermächtigung des Hauſes, dem 
ronprinzen zum Geburtstage im Namen 
des Reichstags zu gratulieren. 


Hierauf wird der Antrag Rickert Gröber, 
betreffend Abänderung des Wahlgeſetzes für 
den Reichstag, in der Spezialberatung, ſowie in der 
Geſamtabſtimmung definitiv angenommen, 


Es folgt darauf die zweite Beratung des ſogen. 
Toleranzantrages des Zentrums, deſſen erſter 
Paragraph jedem Reichsangehörigen innerhalb dieſes 
5 Sgebietes volle Freiheit des religibſen Bekenntniſſes 
zuſichert. 


Abg. Richter (frſ. Vpt.) erklärte kurz die Zu⸗ 
ſtimmung der Freiſinnigen Volkspartei zu den Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſen unter Ablehnung ſämtlicher Abänderungs⸗ 
anträge. Der $ 1 der Kommiſſionsbeſchlüſſe entſpreche 
einer Beſtimmung der preußiſchen Verfaſſung, die er, 
Redner, ſchon im konſtituierenden Reichstag vorgeſchlagen 
habe, in die Verfaſſung aufzunehmen. 

Es entſpann ſich eine lebhafte Polemik lirchlich⸗ 


Dr. 


dogmatiſcher Art zwiſchen den Abgg. Dr. Sattler, 


Dr. Hieber (natl,) und Dr. Stockmann (Reichsp.) 
auf der einen und den Zentrumsabgg. Dr. Bachem 


und Spahn auf der andern Seite. 


In der Abſtimmung wurde $ 1 angenommen mit 
einem Bufabantrag Gröber⸗Oertel, wonach die 
allgemeinen polizeilichen Vorſchriften der Landesgeſetze 


über das Vereins⸗ und Verſammlungsweſen unberührt 
bleiben. 8 


Hierauf vertagte ſich das Haus. 
Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr. Tagesordnung: 
eratung der Diätenvorlage. Fortſetzung der 


Schluß 6 Uhr. 


dörbahn vorlage. sen 


Abgeordnetenhaus. 


71. Sitzung, 1. Mai. 

Das Haus erledigte mehrere kleinere Vorlagen u. a. 
auch den Geſetzentwurf betreffend Ergänzung des 8 75 
der Landgemeindeordnung für die ſie ben öſtlichen 
Provinzen. 

Es folgte die Beratung des Antrags des Grafen 
Douglas (fk.) betr. die Bekämpfung des über 
trieben en Alkoholgenuſſes. 

Abg. Graf Douglas (fk.) begründet ſeinen Antrag 
und ſagt zum Schluſſe, es giebt jetzt keine höhere Aufgabe 
der Nächſten⸗ und Vaterlandsliebe, als die Bekämpfung 
der Trunkſucht. Möge die Zeit nicht zu fern ſein, wo 
wir auch auf dieſem Gebiete an der Spitze der Ziviliſation 
marſchieren. 

Unterſtaatsſekretär v. Biſchoffshauſen erklärt, 
die Regierung könne zum Antrage noch nicht Stellung 
nehmen; der Miniſter bringe aber der Sache volles In⸗ 
tereſſe entgegen. 

Abg. Dr. Endemann (nl.) erklärt ſich für eine 
reichsgeſetzliche Regelung der Frage. 

Abg. Wetekamp (Freiſ. Volks p.) erklärt ſich ein⸗ 
verſtanden mit der im Antrag empfohlenen ausgedehnten 
Belehrung mit der Einrichtung von Trinkerheilſtätten aus 
öffentlichen Mitteln. Dagegen werde das Verbot des 
Verkaufs von Branntwein an jugendliche Perſonen ebenſo 
wenig ausführbar ſein wie das Verbot des Verkaufs 
in den Morgenſtunden vor 8 Uhr. Redner empfiehlt die 
Förderung von Einrichtungen wie Volksheimen u. dergl., 
wo das Volk Erholung und Geſelligkeit ohne Trinkzwang 
finden könne und verurteilt die Trinkunſitte der Studenten, 
wogegen die Univerſitätsverwaltungen energiſch vorgehen 
mögen. 

Nachdem die Abgeordneten Dr. Dittrich (Ztr.), 
Vorſter (fk.), Dr. Martens (nl), Ehlers (Frſ. 
Bag.) und Graf v. Wartensleben (konſ.) ſich für 
den Antrag erklärt, wurde derſelbe einer Kommiſſion von 
21 Mitgliedern überwieſen. 

Nächte Sitzung: Morgen vormittag 11 Uhr. Selun⸗ 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer verlieh dem Generalinſpekteur 
der Fußartillerie General Edler v. d. Planitz 
zum 50jähr. Dienſtjubiläum den Schwarzen 
Adlerorden. 

Der Kaiſer beſichtigte geſtern vormittag, 
umgeben von den Herren des Hauptquartiers und 
den fremdherrlichen Offizieren, auf dem Tempel⸗ 
hofer Felde je ein Bataillon des 3. Garde⸗ 
Regts. z. F. und des Kaiſer Franz Garde⸗ 
Grenadier⸗Regts.,, ſowie das Garde⸗Pionier⸗ 
Bataillon. An die Beſichtigung ſchloß ſich unter 
Hinzuziehung von Infanterie, einiger Schwadronen 
Dragoner und Artillerie ein Feuergefecht, 
das in einem Angriff der beſichtigten Truppen 
von Schöneberg her gegen einen in der Haſen⸗ 
haide aufgeſtellten markierten Feind beſtand. Nach 
der Kritik nahm der Kaiſer militäriſche Meldungen 
entgegen und nahm einen Vorbeimarſch ſämtlicher 
beteiligten Truppenteile ab. An der Spitze des 
Bataillons vom Franz⸗Regiment begab der Kaiſer 
ſich ſodann nach dem Kaſernement dieſes Regi⸗ 
ments und nahm im Offizierkaſino das 
Frühſtück ein. 

Aus Anlaß der Verleihung des 
Ehrennamens „Fridericiaua“ an die 
techniſche Hochſchule in Karlsruhe fand geſtern 
mittag in der Aula derſelben ein Feſtakt ſtatt, 
welchem der Großherzog, die Großherzogin, der 
Erbgroßherzog, die Erbgroßherzogin, die Prinzen 
Max und Karl von Baden, die Kronprinzeſſin 
von Schweden und Norwegen, ſowie Vertreter 
der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden und der 
beiden Kammern beiwohnten. Nach einem ein⸗ 
leitenden Geſang und einer Begrüßungsanſprache 


es Rektors Geheimen Hofrats Haid hielt Ober⸗ 


baudirektor Homen die Feſtrede. Der Groß⸗ 
herzog dankte mit kurzen Worten und ſchloß mit 
einem Hoch auf den deutſchen Kaiſer. 

Die Zolltarifkommiſſion des Reichs⸗ 
tages erledigte geſtern die Poſitionen 216—230 
nach den Vorſchlägen des Entwurfs. Vorher 
kam es wieder zu heftigen Debatten über das 
Verhalten der Parteien zu der Frage der Kom⸗ 
miſſionsdiäten. Seitens der Freiſinnigen und 
Sozialdemokraten wurde entſchieden beſtritten, 
daß Vertreter ihrer Parteien ſich für dieſe 
Diäten ausgeſprochen oder gar die Einbringung 
einer beſonderen Vorlage für dieſen Zweck an⸗ 
geregt hätten. Abgeordneter Stadthagen 
(Sozd.) interpellierte den Abgeordneten Trimborn 
(Zentr.), wie ſeine Partei eine ſo wahrheits⸗ 
widrige Behauptung verbreiten könne, daß die 


Dia 
„tin der Zollfrage gegen den Reichstag 


Kommiſſion feſtgeſtellt habe, er, Redner, habe die 
Diätenfrage angeregt, während das gerade 
Gegenteil der Fall ſei. Abgeordneter Trim⸗ 
born (Zentr.) erklärte, er habe mit der ganzen 
Sache nichts zu thun. Damit war die Debatte 
erledigt. 

Erſt der Spiritus, dann der 
Zucker, lautet die Parole der Agrarier für die 
nächſte und vorausſichtlich letzte Woche der 
Reichstagsverhandlungen vor der Vertagung. 
Wie das Berliner Bündlerorgan erfährt, fol die 
erſte Beratung der Zuckerſteuervorlage unbedingt 
vor der dritten Leſung des Branntweinſteuer⸗ 
geſetzes erfolgen. Das ſoll ein ausdrück⸗ 
licher Wunſch der Regierung ſein, dem 
der Präſident ſtattzugeben geneigt ſcheint. Das 
Blatt iſt darob fuchsteuſelswild; es hält für 
zweifellos, daß das Branntweinſteuergeſetz unter 
den Tiſch fällt, wenn es nicht vor der Beratung 
der Zuckervorlage zur Erledigung kommt. Das 
müſſe mit allen „geſchäftsordnungsmäßigen Macht⸗ 
mitteln“ erzwungen werden. Die agrariſche 
Mehrheit der Branntweinſteuerkommiſſion hat 
durch einen Handſtrich die Vorlage abermals 
in eine Form gebracht, die ſie für den Reichstag 
unannehmbar macht. Es iſt daher die Pflicht 
der Linken, dafür zu ſorgen und zwar mit allen 
Mitteln, daß dieſe Vorlage mit Sicherheit unter 
den Tiſch falle. Bei dieſer Sachlage find für 
die nächſte Woche heiße parlamentariſche Kämpfe 


zu erwarten. f 
Kläglich hereingefallen ſind die 
Agrarier mit ihrem Verſuch, die Landta 


mobil zu machen. Die mit großem Lärm N 
angekündigte Demonſtration im ßpreußiſchen 
Abgeordnetenhauſe iſt vertagt. Im heſſiſchen 
Landtage haben ſich die Agrarier eine Abſage 
geholt, desgleichen, wie ſchon gemeldet, am Mittwoch 
im ſächſiſchen Landtage. In dieſem, den 
Konſervativen gewiß freundlich geſinnten Landtage 
wurde ſogar von konſervativer Seite, vom Abg. 
Behrens, die Aktion als vollſtändig zwecklos 
und bedauerlich bezeichnet. Derſelbe konſer⸗ 
vative Abgeordnete erklärte, daß die „Deutſche 
Tageszeitung“ den deutſchen Landwirten 
viel mehr geſchadet habe, als alle offiziöſen 
Organe. Die „Deutſche Tagesztg.“ droht der 
ſächſiſchen Regierung mit dem „Schwinden 
des Vertrauens“ der Agrarier, falls ſie nicht 
ſchleunigſt ihre Stellungnahme einer Reviſion 
unterziehe. Ein ſtarres Feſthalten an den Sätzen 
der Zolltarifvorlage würde die ſächſiſche Landwirt⸗ 
ſchaft „tief verſtimmen und in ihrem 
Vertrauen zur Regierung wankend machen.“ — 
he werden ſich die Sozialdemokraten in Sachſen 
reuen. 

Keine Revanchegelüſte mehr! 
Graf Walder ſee ſoll bei feinem Aufenthalt 
in Dresden gegenüber einem Vertreter des 
„Dresd. Anz.“ auf Grund ſeiner militäriſchen 
Erfahrungen in China mit den franzöſiſchen 
Truppen der Ueberzeugung Ausdruck gegeben 
haben, daß der Revanchegedanke in der 
neuen franzöſiſchen Generation 
nicht mehr lebendig it, da dieſe erkannt 
habe, daß die Einheit Deutſchlands nicht mehr 
rückgängig gemacht werden könne, und daß die 
Lebensintereſſen Frankreichs vor allem die Nutz⸗ 
barmachung ſeines großen Kolonialreichs 
erheiſchen. 

Die ſozialdemokratiſche Maifeier 
iſt im ganzen Reiche, ſoweit ſich bis jetzt über⸗ 
ſehen läßt, ſehr ruhig verlaufen. In 
Berlin wurden am Donnerstag vormittag 46 
Verſammlungen abgehalten, die insgeſamt von etwa 
32000 Perſonen beſucht waren. Das Straßen- 
bild Berlins zeigte am Vormittag nicht die 
geringſte Aenderung. Selbſt in den 
äußeren Stadtteilen fielen die feiernden Genoſſen 
bei der Menge der werktäglich beſchäftigten 
Paſſanten nicht auf. Nur in der Nähe der 
Verſammlungslokale herrſchte ein regeres Treiben. 
Hier hielten ſich zahlreiche Händler auf, welche 
Feſtzeitungen, rote Nelken und Anſichts⸗ 
karten verkauften. Irgendwelche Polizei⸗Maß⸗ 
nahmen waren nicht getroffen. Allerdings waren 
die Revierwachen, welche Mannſchaften für die 


Verſammlungsräume zu ſtellen hatten, erheblich 
verſtärkt. Am nachmittag fanden in 16 der größten 
Gartenlokale Berlins Volksfeſte ſtatt, bei denen 
neben Konzerten Geſangs⸗ und theatraliſche 
Aufführungen eriolaten. 


Die Ausſtellung in Düſſeldorf 

iſt geſtern vormittag eröffnet worden. Die 
Einweihung fand im Beiſein des 
Kronprinzen, des Reichskanzlers Grafen 
Bülow und zahlreicher Miniſter ſtatt. 
Nachmittags 2½ Uhr begann in der großen 
Feſthalle der Ausſlellung ein Feſtmahl, an 
dem gegen tauſend Perſonen teilnahmen. Der 
Kronprinz hatte in der Mitte der Ehrentafel 
Platz genommen. Nach dem erſten Gang erhob 
ſich der Reichskanzler und hielt folgende 
Anſprache: 

„Euere Kaiſerliche und Königliche Hoheit! 
Meine Herren! Es iſt mir eine angenehme Pflicht, 
der großen Schar wackerer Männer, die zum 
Gelingen der Rheiniſch-Weſtfäliſchen Induſtrie⸗ 
und Gewerbe⸗Ausſtellung beigetragen haben, die 
Verſicherung zu geben, daß die nicht geringen 
Erwartungen, mit denen wir und die auswärtigen 
Gäſte nach Düſſeldorf kamen, durch die Ein⸗ 
drücke des hier Geleiſteten in vielen Punkten 
noch übertroffen worden ſind. Ich ſage niemandem 
in dieſer Verſammlung etwas Neues, wenn ich 
vor allem dankbar auf das Intereſſe hinweiſe, 
das Se. Majeſtät der Kaiſer und König für dieſe 
Ausſtellung vom erſten Augenblicke des Planes 
bis zur Verwirklichung bekundet hat. Ein Zeichen 
ſeines Wohlwollens iſt es, daß wir 
die Freude haben (zu dem Kronprinzen 
gewendet) Euere Kaiſerliche und Königliche Hoheit 
als den Protektor dieſer Ausſtellung bei der 
heutigen Feier in unſere Mitte zu begrüßen. 
Euere Kaiserliche und Königliche Hoheit haben 
ſich davon überzeugen können, wie viel Groß⸗ 
artiges in induſtcieller und künſtleriſcher Hin⸗ 
ſicht die Düſſeldorfer Ausſteklung enthält. In der 
Induſtriehalle, in den verſchiedenen Einzelpavillons 
und noch mehr in der großen Maſchinenhalle 
ſind unſeren Blicken Schauſtücke der Technik 
und des Gewerbefleißes vorgeführt worden, wie 
ſie meines Erachtens ſo ernſt und wuchtig 
ſelbſt auf den europäiſchen Uni⸗ 
verſalausſtellungen kaum jemals an⸗ 
zutreffen waren. (Beifall) Unſer großer 
Königsberger Weile Kant, fuhr der Reichs⸗ 
kanzler fort, hat auf ſeine erſte Schrift die Be⸗ 
zeichnung vorangeſetzt: „Von der wahren 
Schätzung der lebendigen Kräfte.“ 
Ich glaube, daß wir nach unſerem heutigen 
Rundgang in dieſer Schätzung reicher geworden 
find. Unſere Ausſtellung iſt in einer Zeit durch⸗ 
gesetzt, da die Induſtrie und gerade die Eiſen⸗ 


induurie unter einer ungünſtig en Geſtaltung 


des Weltmarktes zu leiden hatte. Aus 
eigener Kraft iſt ſolchen Schwierigkeiten 
zum Trotz das Unternehmen emporgewachſen, 
in deſſen Vollendung die rheiniſch⸗ weſtfäliſche 
Induſtrie heute, wie in einem Spiegel, ihre 
eigene Tüchtigkeit erblicken kann. Ich habe an 
dieſer Stelle weit weniger einen Ausdruck der 
Erkenntlichkeit entgegen zu nehmen für die Mit⸗ 
hilfe der Behörden, als umgekehrt im Namen 
der Königlichen Staatsregierung zu danken für 
das hier in Düſſeldorf gegebene Beiſpiel von 
Selbſtvertrauen und Thatkraft unter 
erſchwerenden Umſtänden, (Bravo). Ihnen zu 
danken, meine Herren, den Unternehmern, wie 
den Arbeitern, die ſo dem Lande und der Welt 
bewieſen haben, daß ſich der Deutſche und 
nun gar der eiſenreckende Weſtfale 
nicht ſo leicht umſchmeißen läßt. 
(Lauter, anhaltender Beifall.) Was die Reichs⸗ 
verwaltung zu einer ſtetigen Entwickelung, zu 
einem neuen wärtſchaftlichen Auſſchwung bei⸗ 
tragen kann, das zu leiſten, ſind wir nach beſten 
Kräften beſtrebt. Wir wiſſen, daß es 
das Ziel der Reichspolitik iſt, auf der 
einen Seite der Landwirtſchaft aus 
ſchwieriger Lage nachhaltig aufzu⸗ 
helfen und damit zugleich den inländiſchen 
Warenabſatz zu ſteigern (Erneutes Bravo), auf 
der anderen Seite der deuſchen Induſtrie⸗ 
Arbeit vertragsmäßige Bürgſchaften 
für ungeſtörte Ausfuhr ihrer Erzeug⸗ 
niſſe zu wahren. (Lebhafter Beifall.) Des⸗ 
halb ſind die verbündeten Regierungen in der 
Tarifvorlage in Berteff erheblicher 
Zollerhöhungen für Agrarpro dukte 
bis an die Grenze des mit dem Abſchluß 
langfriſtiger Handelsverträge noch zu Verein 
barenden gegangen, aber auch nicht weiterf! 
(Stürmiſcher Beifall und Bravo!) In dem 
langwährenden Meinungskampfe, der dabei zu 
überwinden iſt, ſoll uns ſtets das Vorbild unſeres 
Kaiſers voranleuchten, der feinen ſchönſten Ruhm 
darin findet, unermüdlich unſer Geſamtvorbild zu 
ſein. (Beifall.) Ihr verehrter Herr Oberbürger⸗ 
meiſter hat vor wenigen Wochen bei der Ein⸗ 
weihung Ihrer großartigen Rheinwerftbauten mit 
Recht hervorgehoben, welchen Dank dieſe Stadt 
unſerem Kaiſer dafüc ſchuldet, daß ihre Bürger 
aus Vertrauen auf die Sicherheit unſerer Welt⸗ 
ſtellung reiche Mittel einſetzen konnten, um 
Düſſeldorf zu einer Stadt des Weltverkehrs zu 
machen. Ihnen, meine Herren, als Männern des 
praktiſchen Lebens, iſt wohlbewußt, wie viel 
mehr die materielle Wohlfahrt des Landes, die 


Entwickelung der wirtſchaftlichen Kräfte von der 
Stellung des Reiches und Erhaltung des 
Friedens unter Wahrung unſerer Intereſſen 
und unſerer Würde nach außen abhängt, 
als von der Durchführung dieſes oder jenes 
Parteiwunſches im innern. (Bravo.) Dieſe 
Baſis für eine gedeihliche Entwickelung der Arbeit 
in Stadt und Land zu ſichern und zu geſtalten, 
das betrachte ich als Reichskanzler in voller 
Uebereinſtimmung mit dem Kaiſer als meine vor⸗ 
nehmſte Aufgabe. (Stürmiſcher, anhaltender 
Beifall.) Ihm aber, dem Wahrer der Nation und 
Schirmherrn des Friedens, erneuern wir auch in 
dieſer Stunde das Gelübde unwandelbarer Liebe 
und Treue, indem wir rufen: Seine Majeſtät 
der Kaiſer lebe hoch und nochmals hoch und 
immerdar hoch!“ 

Das Occheſter intonierte die Nationalhymne; 
nach dem Erklingen des erſten Verſes ertönte 
ſtürmiſcher, andauernder Beifall. 

Nach den Worten des Reichskanzlers erhob 
ſich der Vorſitzende des Arbeitsausſchuſſes der 
Ausſtellung Geheimer Kommerzienrat 
Lueg, und brachte einen Trinkſpruch auf den 
Protektor der Ausſtellung den Kronprinzen aus. 

Auf dieſe Anſprache erwiderte der Kro n⸗ 
prinz: 5 

„Mein lieber Herr Geheimrat Lueg! Daß 
Sie in dem Augenblick, wo deutſche Induſtrie, 
deutſches Gewerbe und deutſche Kunſt ſich an⸗ 
ſchicken, die Proben ihrer Kraft und ihres 
Könnens vor aller Welt zu zeigen, derer nicht 
vergeſſen, die in unſerem Vaterlande, eingedenk 
ihres hohen Fürſtenberufes jederzeit Handel und 
Wandel förderten und die Kunſt ſchützten, das 
hat mich beſonders wohlthuend berührt. Für 
meine Vorfahren und zunächſt im Namen meines 
Herrn Vaters danke ich Ihnen dafür, und 
nicht minder danke ich Ihnen allen, meine Herren, 
für den Ausdruck der freundlichen Geſinnung, 
welchen Sie mir, als den Schirmherrn dieſer 
Ausſtellung, entgegenbringen. Hier an dieſer 
Stelle will ich es noch einmal ausſprechen: Die 
Uebernahme des Protektorats über Ihr großes 
Unternehmen iſt mir vom erſten Augenblick eine 
große Freude geweſen; jetzt aber, da das 
Werk vollendet vor uns ſteht, gereicht mir das 
Protektorat zur ſtolzen Genugthuung! 
Seit Jahresfriſt hatte ich Gelegenheit, den 
Werdegang dieſer gigantiſchen Schöpfung zu be⸗ 
obachten, die geniale geiſtige Arbeit, die in ihr 
ſteckt, zu bewundern, und mich an der Thatkraft zu 
freuen, deren deutſche Köpfe und deutſche Arme 
fähig ſind! Wenn irgend wo, hier könnte man 
lernen, daß ein opferfreudiger Wille Großes zu 
vollbringen vermag. Niemand kann daher dem 
Werke inniger und aus aufrichtigerem Herzen 
Gedeihen und Erfolg wünſchen, als 
wie ich es thue! Induſtrie und Handel, 
fie treten heute mit der Kunſt einträchtig 
verbunden auf den Plan, und das meine ich 
giebt dem Ganzen einen beſonders guten Klang, 
daß man hier in Düſſeldorf, wo die Fabrikſchorn⸗ 
ſteine rauchen und die Eiſenhämmer pochen, der 
Runſt einen Tempel errichtet, wie er heute unfere 
Ausſtellung ſchmückt. Das mag der Welt be⸗ 
weiſen, daß wir Deutſchen im materiellen Wett⸗ 
bewerb unſere ideale Aufgabe nicht ver- 
geſſen. Und nun noch ein Wort, derer zu 
gedenken, welche ſich um das Gelingen der Aus⸗ 
ſtellung, deren Eröffnung wir heute feiern, großes 
und bleibendes Verdienſt erworben haben; ſie 
alle, vom oberſten Leiter des Unternehmens bis 
zum letzten Arbeiter, wollen wir nun von Herzen 
beglückwünſchen, ſie alle mögen ſtolz auf ihre 
That fein! So bürfen wir hoffen, daß der Lohn 
um ſo viel Mühe nicht ausbleibe, daß unſerer 
Ausſtellung ein voller Erfolg beſchieden ſei! 
Dieſem berechtigten Wunſche laſſen Sie uns 
Ausdruck geben in dem Rufe: Die Rheiniſch⸗ 
Weſtfäliſche Induſtrie, das Rheiniſch⸗Weſtfäliſche 
Gewerbe und die geſamte deutſche Kunſt: hoch, 
hoch, hoch! 


Ausland. 
Rußland. 

In vollem Aufruhr befindet ſich, wie 
dem Kopenhagener Blatt „Politiken“ telegraphiert 
wird, die ganze Strecke Moskau Wladimir, 
die mit Fabriken beſäet und von einer großen 
Arbeiterbevölkerung bewohnt iſt. Zahlreiche 
Kämpfe zwiſchen den Aufrührern und den 
Soldaten haben ſtattgefunden, wobei es viele 
Tote und Verwundete gab. Das Ulanen⸗ 
regiment des Oberſt Moroſow weigerte 
ſich, den Befehl, die Arbeiter anzugreifen, zu be⸗ 
folgen. — Der Mörder des Miniſters 
Sſipjagin iſt ſtandrechtlicherſchoſſen 
worden. 


Der Krieg in Südafrika. 


Wie ſteht es mit dem Frieden? Eine 
vom engliſchen Optimismus angehauchte Nach 
richt aus Pretoria ſucht die Thätigkeit der 
aus Pretoria zu ihren Kommandos zurückgekehrten 
Buren vertreter in einem Lichte darzuſtellen, 
als ob ſich die Burenführer auf einer richtigen 
Friedensagitationsreiſe befänden. Nicht 
nur, daß ſie die im Felde ſtehenden Burghers 
aufſuchen und eifrig für den Frieden agitieren, 
auch Verſammlungen ſollen für den Zweck ab⸗ 


gehalten werden, um die Frage der Kapitulation 
zu beſprechen, die, wie nochmals hervorgehoben 
ſei, zun Folge hätte, daß ſämtliche Burenführer 
aus ihrem Vaterlande verbannt werden würden. 
Als Abſchluß dieſer Verſammlungen werde an⸗ 
geblich am 15. Mai in Vereeniging eine 
allgemeine Berſammlung ſtattfinden, um die Be⸗ 
dingungen der Ueberga be endgiltig zu beraten. 
Im ſtrengſten Gegenſatz zu dieſen Mel⸗ 
dungen, welche nach dem alten engliſchen Rezept 
roſenrot gefärbt ſind, befinden ſich die Nachrichten, 
die aus den Burenkreiſen in Brüſſel ſtammen. 
Danach ſind in Brüſſel verläßliche Mitteilungen 
eingetroffen, daß die Kommandos Bothas, 
Dewets und Delareys die engliſchen 
Friedensbedingungen verworfen haben. 
Damit wären die Friedensausſichten ſo gut wie 
verſchwunden, denn die genannten Kommandos 
ſind nicht nur die an Zahl weitaus bedeutendſten; 
ſie ſind nebſt ihren Führern die Kerntruppen der 
Buren, an deren Waffen ſo mancher Sieg über 
die Engländer geknüpft iſt. 

Von den Gefangenen auf St. Helena 
wird gemeldet, daß ihnen Mangel an Lebens⸗ 
mitteln, Dürre und Krankheit den Aufenthalt auf 
der Inſel in hohem Maße verleiden. Das 
„Reuterſche Bureau“ berichtet unter dem 9. April: 
„Die Lage iſt außerordentlich entmutigend. 
In den letzten Monaten ſind im Lager von 
Deadwood mehrere Fälle von typhöſem 
Fieber aufgetreten, und trotz aller Vorſichts⸗ 
maßregeln ſcheint die Krankheit ſich verbreiten zu 
wollen. Sollte eine Epidemie ausbrechen, ſo 
würde deren Bekämpfung große Schwierigkeiten 
machen, da verſchiedene in dieſem Falle unent⸗ 
behrliche Lebensmittel, wie beiſpielsweiſe Milch, 
kaum zu bekommen ſind. Das Lager von Dead⸗ 
wood iſt jetzt unter Quarantäne, und zwar wegen 
Mums (Ziegenpeter). General Viljoen 
iſt ſeit ſeiner Ankunft nach Abgabe des Ehren⸗ 
wortes geſtattet worden, ſich frei zu bewegen. 
Dieſe Thatſache hat, zuſammen damit, daß 
Viljoen als ein Mann von aufgeklärter Anſicht 
einige unangenehme Wahrheiten über den Ver⸗ 
lauf und die Vorkommniſſe des Krieges ausge⸗ 
prochen hat, ſein Anſehen unter den Buren, von 
denen ein großer Prozentſatz noch immer feſt 
daran glaubt, daß ihre Unabhängigkeit 
ſicherlich kommen werde, etwas herabgeſetzt. Alle 
hierher geſchickten Rebellen werden in einer 
Wellblechumzäunung eingeſchloſſen 
gehalten und müſſen täglich, unter Bewachung, 
in Abteilungen zur Arbeit ausrücken. General 
Cronje beſucht immer noch, in Begleitung 
einer berittenen Wache, das Lager von Dead⸗ 
wood. Er hat ſich ſeine Geſundheit erhalten, 
aber ſeiner Frau geht es gar nicht gut. Sie 
zeigt Spuren einer großen geiſtigen Depreſſion. 


— 


Es iſt wieder einem Gefangenen geſtattet 
worden, ſich mit einem eingeborenen 
Mädchen zu verheiraten. Ein anderer 


Gefangener, ein Deutſcher, erwartet mit dem 
nächſten Poſtſchiff vom Kap ſeine Frau und ſeine 
Kinder. Zwei Gefangene, Skandinavier, verſuchten 
an Bord eines norwegiſchen Schiffes zu ent⸗ 
kommen, wurden aber aufgegriffen und in das 
Lager zurückgeſchickt.“ 

Im engliſchen Unterhauſe erklärte 
der Erſte Lord des Schatzes Balfour bezüglich 
der Friedens verhandlungen beſitze die 
Regierung gegenwärtig keine Information, die 
er dem Hauſe mitteilen könne. 


Provinzielles. 


Schönſee, 1. Mai. Der Gemeindeſteuer⸗ 
bedarf unſerer Stadt beträgt für das neue 
Rechnungsjahr 24671 Mk., wovon 5997 Mk. 
durch Gebühren und indirekte Steuern (darunter 
2400 Mk. Bierſteuer) aufgebracht werden. Die 
durch direkte Abgaben aufzubringenden 18 674 
Mark werden durch Zuſchläge von 250 Prozent 
zur Einkommenſteuer, 205 Prozent zur Grund⸗, 
Gebäude- und Gewerbeſteuer und 105 Prozent 
der Betriebs ſteuer gedeckt. 

Gollub, 1. Mai. Wie der Kreischef aus 
Rypin mitteilt, führt der nach Preußen entflohene 
mutmaßliche Mörder des bei Rypin tot auf⸗ 
gefundenen Mannes den Namen Stephan Jujeik. 

Schwetz, 1. Mai. Ueber mehrere Gehöfte 
und Stallungen in der Stadt und im Kreiſe iſt 
wegen feſtgeſtellter Schweineſeuche die Sperre 
angeordnet worden. In Gr. Lonk wurde bei 
einer plötzlich verendeten Kuh der Milzbrand feſt⸗ 
geſtellt. N 

Marienburg, 1. Mai. „Auf der 8 ch⸗ 
zeitsreiſe“, wollte ſich ein Reiſender befinden, 
der mit ſeiner „jungen Frau“ in einem hieſigen 
Gaſthauſe übernachten wollte. Nach einem 
opulenten Mahle, bei welchem auch der Wein 
nicht fehlte, hatte der „Ehemann“ noch einen 
Gang zu machen. Er wollte ſein Gepäck nach 
dem Gaſthauſe ſchaffen laſſen. Dieſes Geſchäft 
muß ihn wohl etwas ſehr lange aufgehalten 
haben, denn er kam, wie die „M. Z.“ erzählt, 
überhaupt nicht wieder. Seine „Gattin“ hatte 
nun begreiflicherweiſe ein großes Intereſſe, den 
Verbleib ihres „Gemahls“ feſtzuſtellen und machte 
ſich alsbald auf die Suche. Ob die ſo ſchnöde 
Verlaſſene den Flüchtling gefunden hat, iſt jedoch 
ſehr zweifelhaft. 


Elbing, 1. Mai. Heute vormittag iſt in 


gebrannt. Die anſtoßenden Nebengebände 
konnten nur mit Mühe gehalten werden. — Herr 
Stadtforſtrat Albert Kuntze iſt heute nach langem 
chweren Leiden ſanft verſchieden. Herr 
Kuntze kränkelte ſchon ſeit Jahren; er trug ſich 
infolgedeſſen mit Rücktrittsgedanken. Der Ver⸗ 
ſtorbene hat ein Alter von 58 Jahren erreicht 
und war am 1. Oktober 1873 als Mitglied in 
das hieſige Magiſtratskollegium eingetreten. — 
Domprobſt Dr. Krüger in Frauenburg iſt heute 
geftorben. — Am 15. Februar trat der Fort⸗ 
bildungsſchüler Biſcheck angetrunken und mit 
dem Hut auf dem Kopfe in das Klaſſenzimmer. 
Er nahm, auf die Aufforderung, ſich zu entfernen, 
eine ſo drohende Haltung an, daß zur Polizei 
geſchickt werden mußte. Inzwiſchen war 
B. auf den Schulhof gegangen. Als ſich hier 
die beiden Lehrer zeigten, wollte B. ſie thätlich 
angreifen und ſtieß gegen ſie grobe Be⸗ 
leidigungen aus. In der geſtrigen Schöffen⸗ 
ſitzung wurde B. deshalb zu 3 Wochen Gefängnis 
und 1 Woche Haft verurteilt. 

Danzig, 2. Mai. Der Dragoner⸗Unter⸗ 
offizier Marten iſt geſtern vormittag von 
Gumbinnen wieder nach Danzig gebracht worden 
zur Abbüßung ſeiner reſtlichen Feſtungshaft (4 
Wochen). M. trug die Kleidung der Feſtungs⸗ 
gefangenen. 

Danzig, 1. Mai. Das demnächſt von 
hier nach Düſſeldorf abgehende Kanonen⸗ 
boot „Panther“ ſoll nach einem ſoeben er⸗ 
gangenen Befehl des Kaiſers während der Rhein⸗ 
fahrt eine Kommiſſion höherer Seeoffiziere an 
Bord nehmen. — Herr Generalleutnant von 
Horn, der neue Kommandant von Danzig, iſt 
heute hier eingetroffen. — In der am 30. 


— 


April abgehaltenen Generalverſammlung, der 
Nordiſchen Elektrizitäts- und 
Stahlwerke Aktien⸗Geſellſchaft 


Schellmühl, in welcher ein Aktienkapital von 
2885 000 Mk. vertreten war, wurde die Ge⸗ 
winn⸗ und Verluſtrechnung für das Jahr 1901 
genehmigt. In den Aufſichtsrat wurden gewählt 
die Herren: F. Wieler, Max Richter, F. Plage⸗ 
mann, Geh. Baurat Breidſprecher⸗Danzig, Bank⸗ 
direktor Dr. Getz⸗Dresden, Direktor Wilhelms⸗ 
Belplin, Kommerzienrat Oskar Caro⸗Gleiwitz, 
Generaldirektor Liebert⸗Friedenshütte und General⸗ 
direktor Marx⸗Bismarckhütte. Durch die in der 
Generalverſammlung gefaßten Beſchlüſſe iſt nun⸗ 
mehr die Sanierung der Geſellſchaft auch formell 
vollſtändig geordnet, ſo daß alsbad mit dem 
Fertigbau des Stahl⸗ und Walzwerkes begonnen 
werden wird. — Unter der Firma „Mühlen⸗ 
bäckerei Danzig, eing. G. m. b. H.“ iſt 
hierſelbſt ein Unternehmen ins Leben getreten, 
das ſich behufs Verbilligung des 
täglichen Brotes mit der Vermahlung 
von Getreide und der Herſtellung von Brot und 


anderen Backwaren in einheitlichem fabrik⸗ = 


mäßigen Betriebe, ſowie mit dem Verkauf der 
hergeſtellten Erzeugniſſe befaſſen wird. — Der 
in der Nacht zum 17. April aus dem Zentral⸗ 
gefängnis ausgebrochene Raubmörder 
Friedrich Schulz iſt in der vergangenen Nacht 
in der Nähe ſeiner Wohnung durch einen 
Kriminalſchutzmann verhaftet worden. 

Osterode, 1. Mai. Rechtsanwalt und 
Notar Wronka in Soldau verlegt ſeinen 
Wohnſitz hierher, wogegen Rechtsanwalt 
Bönheim von hier nach Soldau überſiedelt. 

Maldeuten, 1. Mai. Die Laudbank in 
Berlin verkaufte von der ihr gehörigen Herrſchaft 
Maldeuten das Gut Figalken an den Landwirt 
Eugen Johſt aus Marienburg. 

Darkehmen, 1. Mai. Die Gutsverwaltung 
Weedern hat aus ihrem Geſtüt an das Landgeſtüt 
Gudwallen 10 Hengſte verkauft, welche durch⸗ 
ſchnittlich mit 5000 Mark das Stück bezahlt 
wurden. 

Infterburg, 1. Mai. Ein angeblicher 
Mörder des Rittmeiſters v. Kroſigk 
ſtand hier in der Perſon des Arbeiters Julius 
Gotthard von hier vor der Strafkammer des 
hieſigen Landgerichts. Gotthard war früher 
Eiſenbahnarbeiter und wurde zuletzt als Maſchinen⸗ 
putzer beſchäftigt. Bei der Löhnung haben die 
Leute geſchimpft, weil ihnen der Lohn von 60 
Mark für den Monat zu niedrig war. Einige 
Tage ſpäter iſt bei dem Maſchinenbauinſpektor 
Titze hierſelbſt ein namenloſer Brief eingelaufen, 
der an der Spitze einige ſchlecht gezeichnete 
Totenköpfe enthält und in welchem dem 
Adreffaten der Vorwurf gemacht wurde, daß er 
zu Gunſten der Bahnverwaltung die Arbeiter mit 
Gewalt zu Grunde richte, indem er ihren Ver⸗ 
dienſt ſchmälere. Es würde ihm (dem Bau⸗ 
inſpektor) ebenſo wie dem Rittmeiſter v. Kroſigk 
gehen, den er durch einen Revolver⸗ 
ſchuß getötet habe. Wenn die Maſchinen⸗ 
putzer nicht 80 Mk. monatlich erhalten, dann 
würde ihn der Teufel holen. Durch eine dem 


Angeklagten von der Bahnverwaltung geſchickt 


geſtellte Falle wurde er als der Briefichreiber 
ermittelt. Gotthard bekam wegen Bedrohung 
ſechs Wochen Geſängnis. 

Gumbinnen, 1. Mai. Die 1 Ijährige Tochter des 
bei dem Gutsbeſitzer Mentz Narpgallen im Dienſte 
ſtehenden Kutſchers Ramnitz goß beim Kaffee⸗ 
kochen in Abweſenheit der Eltern Petro⸗ 
leum aus einer Kanne in das Feuer. Die 


Kahlberg die Villa Dregner vollſtängig nieder⸗ Kanne explodierte, wobei das Kind ſich am ganzen 


* 


7 


5 


N 


und im Geſicht fo ſchwer verbrannte, daß 
es kaum mit dem Leben davonkommen dürfte. 
Bromberg, 1. Mai. Eine neue Kaval⸗ 
eriekaſerne in Verbindung mit einem neuen 
Garniſonlazarett ſoll von der Stadt Bromberg erbaut 
werden und bis zum 1. April 1905 fertig 
geſtellt ſein. Die alte Dragonerkaſerne wird zu 
Arbeiterwohnungen umgebaut. Zu dem Kaſernen⸗ 
bau ſoll eine neue Anleihe von 2 Millionen 
Mark aufgenommen werden. 
Crone a. B., 1. Mai. Am Dienstag brach 
auf dem Gehöfte des Beſitzers Swietlik⸗ Wudſin 


Feuer aus, das in kurzer Zeit das Wohnhaus 


in Aſche legte. In früher Morgenſtunde brannte 
der Dachſtuhl des Wohnhauſes bei dem Kätner 
Juhnke in Alt-Jafinig nieder. 


N Lokales. 


Thorn, den 2. Mai 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 
3. Mai 1849. M. Schneckenburger f. 


(Burgdorf bei 


Bern.) 
1849. v. Bülow, Reichskanzler geb. (Klein⸗ 
Flottbeck. 


— der kommandierende General des 17. 
Armeekorps, Herr Generalleutnant von Braun⸗ 
ſchweig, trifft in Begleitung eines Chefs des 
Generalſtabes und eines Adjutanten am Montag, 
den 5. d. M., nachts hier ein und verweilt bis 
7. d. M. nachmittags hierſelbſt. Der Herr 
General wird mit Begleitung im Hotel „Schwarzer 
Adler“ Wohnung nehmen. 

— militäriſches. Der Diviſionskommandeur 
der 35. Diviſion, Herr Generalleutnant Kohlhoff, 
trifft mit einem Stabsoffizier am Sonntag hier 
ein und nimmt im Hotel Thorner Hof Abſteige⸗ 
quartier. Der Stab, ſowie ſämtliche Offiziere der 
Glogauer Kriegsſchule werden ebenfalls im Hotel 
Thorner Hof Wohnung nehmen. 

— Perſonalien. Der Poſtrat Schubert zu 
Königsberg iſt zum Mitglied der Disziplinar⸗ 
kammer in Danzig ernannt worden. Dem 
Stationskaſſenrendanten Peſſier in Dauzig iſt der 


b Adlerorden vierter Klaſſe, dem Förſter a. D. 


8 


it 


Wilhelm Wicht zu Culm, der königl. Kronen⸗ 
orden vierter Klaſſe, dem Geh. Kommerzienrat 
Zieſe zu Elbing die erſte Stufe der dritten 
Klaſſe des kaiſerlich⸗chineſiſchen Ordens vom 
doppelten Drachen und dem Oberingenieur 
Zimmermann zu Langſuhr die zweite Stufe 
desſelben Ordens verliehen worden. Der Ge⸗ 
richtsaſſeſſor Leo Martfeidt iſt in die Liſte der bei 
dem Amtsgericht Tiegenhof zugelaſſenen Rechts 
anwälte eingetragen worden. Der Reſerendar 
Dr. med. Bernhard Roſenbaum aus Danzig iſt 
zum Gerichtsaſſeſſor ernannt worden. Dem 
Pfarrer Wollenberg aus Gr.⸗Gartz iſt die erledigte 
Pfarrſtelle an der katholiſchen Kirche zu Poln. 
Brzozie Kreis Strasburg Wpr. verliehen worden. 
Der Regierungsbaumeiſter Roeſchen in Culm iſt 
unter vorläufiger Belaſſung in feiner gegenwärtigen 
Stellung zum Königlichen Waſſerbauinſpektor er⸗ 
nannt worden. f 

— der weſtpreußiſche Provinzialverein 
für innere Miſſion hielt am 29. v. Mis. unter 
Leitung des Herrn Konſiſtorial - Präſidenten 
D. Meyer in Danzig eine Vorſtandsſitzung ab. 
„Wie berichtet wurde, iſt auf der Konferenz in 
Thorn über ein gemeinſames Vorgehen der 


betreffenden Vereine in den Provinzen Poſen und 


— 


internationalen Kongreſſes 


nnn verſicherungsſtand über 44 Taufend policen. nnn. 


Pe een 
= Nenten⸗Autalt 5 u dmg 


Weſtpreußen wegen der Ueberführung 
deutſch⸗evangeliſcher Waiſenkinder 
aus den Großſtädten Mitteldeutſchlands und des 
Weſtens nach den beiden Oſtprovinzen beraten 
worden. Die daſelbſt feſtgeſtellten Grundſätze 
über ein einheitliches Vorgehen wurden im weſent⸗ 
lichen unter Hinzufügung einiger Punkte ange⸗ 
nommen. Zu der am 7. und 8. Oktober in 
Marienburg abzuhaltenden Jahresverſamm⸗ 
lung des Provinzialvereins hat Herr Paſtor 
D. Schäfer⸗Altona einen Vortrag zugeſagt. Herr 
Polizeipräſident Weſſel ſprach ſodann eingehend 
über die Anträge des deutſchen Nationalvereins 
zur internationalen Bekämpfung des 
Mädchen handels. Es wurde beſchloſſen, 
zur Deckung der Unkoſten des vom 7. bis 10. 
Oktober d. Is. in Frankfurt a. M. ſtattfindenden 
einen Beitrag von 
50 Mk. zu gewähren. Als Vertrauensperſonen 
des deutſchen Nationalvereins wurden für Danzig 
die Herren Polizeipräſident Weſſel und Paſtor 
Scheffen gewählt. Ueber den in Berlin ge⸗ 
gründeten Unterſtützungeverein der Berufs⸗ 
arbeiterinnen der inneren Miſſion berichtete Herr 
Paſtor Stengel ⸗ Diakoniſſenhaus. Dieſer 


Verein will den Berufsarbeiterinnen der inneren 
Miſſion die Sicherſtellung ihrer Zukunft im Alter 
und bei Erwerbsunfähigkeit erleichtern. Diakoniſſen, 
für deren Alter das Mutterhaus ſorgt, kommen 
hier nicht in betracht. Für Weſtpreußen ſollen 
demnächſt bezügliche Erhebungen angeſtellt werden. 
Der von Herrn Landesbaurat Tiburtius auf⸗ 
geſtellte Wirtſchaftsplan mit einer Einnahme und 
Ausgabe von 13 500 Mk. wurde autgeheißen. 
— den durchſchnittlichen Jahresarbeits⸗ 
verdienſt der Tages arbeiter, welcher der Ber 
rechnung der Unfallrente zu Grunde zu legen iſt, 
hat der Herr Regierungspräſident vom 1. Dezember 
1902 ab abändernd wie ſolgt feſtgeſtellt: Für 
erwachſene Männer 540 Mk., für erwachſene 
300 Mk., für jugendliche männliche 


Arbeiter 240 Mk., für jugendliche weibliche 
Arbeiter 180 Mk. 
— Jagoͤkalender. Nach dem Jagdſchon⸗ 


geſetze dürfen im Monat Mai nur Rehböcke und 
Auer⸗, Birk⸗ und Faſanenhähne geſchoſſen werden. 

— Singverein. Die für Sonntag, den 
4. Mai, in Ausſicht genommene Aufführung für 
die Mitglieder und deren Angehörige muß wegen 
der vorgenommenen Renovierung der Säle des 
Artushofes einſtweilen verſchoben werden. 
Der Tag der Aufführung, ſowie die nächſte 
Probe werden noch näher beſtimmt werden. 

— die Thorner Liedertafel wird ſich, wie 
alljährlich, ſo auch an dieſem Himmelfahrtstage 
wieder morgens im Ziegeleiparke verſammeln. 
Hoffentlich wird die Witterung bis dahin etwas 
frühlingsmäßiger und wärmer, ſo daß es möglich 
iſt, im Freien zu ſitzen. 

— der deutſche Flottenverein, der auch 
hier in Thorn eine Ortsgruppe hat, veranſtaltet 
zur Zeit im Schützenhauſe täglich zwei Vor⸗ 
stellungen mit feinem biographiſchen Apparat. 
Zur Vorführung kommen intereſſante Szenen 
aus dem Leben unſrer Marine, aus dem China⸗ 
kriege uſw. Die Vorſtellungen finden noch bis 
zum 4. Mai ſtatt, und zwar jeden Nachmittag 
3 Uhr und jeden Abend 8½ Uhr. Der 
Apparat arbeitet ſo vorzüglich, daß jedes Bild 
klar und deutlich zu erkennen iſt. Zu Beginn 
jeder Vorſtellung hält der Vertreter des deutſchen 
Flottenvereins, Herr Bock aus Berlin, einen 
Vortrag. Während der Dauer der Vorführungen 
findet Militär Konzert ſtatt. 

— der Ortsverein der deutſchen Nauf ⸗ 
leute hielt Donnerstag abend 9 Uhr im „Pilſner“ 
ſeine erſte diesmonatliche Sitzung ab, welche 
ziemlich zahlreich beſucht war. Nach Erledigung 
einiger geſchäftlicher Sachen ſprach der Vorſitzende 
des Vereins, Herr Hermann Benicke, in einem ca. 
einſtündigen Vortrage über „Stellen 
vermittlung und Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung“ und nahm hierbei wiederholt 
Gelegenheit, auf die ſegensreichen Einrichtungen 


des Vereins der Deutſchen Kaufleute hinzuweiſen. 


Die ſich hieranſchließende lebhafte Diskuffion 
zeugte von dem regen Intereſſe, das die Mit⸗ 
glieder gerade dieſer Frage entgegenbrachten. Zu 
Punkt 2 der Tagesordnung wurde dem Schrift⸗ 
führer aufgegeben, ſich mit einem hieſigen Rechts⸗ 
anwalt wegen Vertretung der Mitglieder bei 
etwaigen Rechtsſtreitigkeiten in Verbindung zu 
ſetzen, dasſelbe ſoll auch wegen Anſtellung eines 
Vertrauensarztes für die Verwaltungsſtelle der 
mit dem Verein verbundenen Kranken⸗ und 
Begräbniskaſſe geſchehen, ohne daß aber durch 
eine etwaige Abmachung die ſatzungsmäßige freie 
Arziwahl der Mitglieder beeinträchtigt wird. Die 
nächſte Sitzung findet am 15. d. M. abends 9 
Uhr im „Pilſner“ ſtatt und ſind Gäſte wie ge⸗ 
wöhnlich willkommen. 

— der hieſige Fußball - Klub nimmt am 
kommenden Sonntag ſeine Spielübungen wieder 
auf. Morgen abend findet zu dieſem Zweck eine 
Hauptverſammlung im „Pilſner“ ſtatt, in welcher 
auch Anmeldungen neuer Mitglieder eutg egen⸗ 
genommen werden. Allen jungen Leuten, die tags⸗ 
über im Burcau ſitzen oder ſonſt keine körperliche 
Ausarbeitung haben, kann die Ausübung dieſes 
ebenſo intereſſanten wie anregenden Sportes nur 
empfohlen werden. 

— Konzert. 


Gaſtſpiel⸗Konzert findet beſtimmt am Sonntag, 
den 4. Mai, im Viktoria ⸗ Theater ſtatt. 
Wie uns mitgeteilt wird, werden in dem Konzert 
nur erſte Solokräfte mitwirken. Als Pianiſt iſt 
der bekannte Klaviervirtuoſe Herr M. Eichſtaedt 
gewonnen worden. Das Progr imm iſt ein über⸗ 
aus gediegenes und reichhaltiges. Neben dem 
geſanglichen Teil und den Klaviervorträgen wird 


Das vom Oper n⸗Enſemble 
des Poſener Stadrtheaters angekündigte 


Herr Schilf ein Celloſolo zu Gehör bringen. Herr 
Schilf, welcher bereits in Dresden und Leipzig 
als Celliſt große Erfolge erzielte, gilt in den 
muſikaliſchen Kreiſen Poſens als ein ſehr begabter 
Muſiker. Auch Fräulein Droſte, welche wie uns 
geſchrieben wird, der Liebling des Poſener 
Publikums iſt, dürfte durch ihren lieblichen Kolo⸗ 
raturgeſang entzücken. Das Konzert verſpricht 
demnach einen vorzüglichen Genuß zu bieten, ſo 
daß der Beſuch wohl allen Muſikfreunden em⸗ 
pfohlen werden kann. (Näheres ſiehe Inſerat.) 

— Eine verſchönerung erhält der Platz 
gegenüber dem Thorner Hof auf dem ſtädtiſchen 
Grabenterrain. Herr Hotelbeſitzer Sand (Thorner 
Hof) läßt das Gelände dort von allen Seiten mit 
Sträuchern bepflanzen. 

— Eine techniſche Reviſion der Gewichte, 
Maße und Wagen wird in den Geſchäftslokalen 
der Neuſtadt, ſowie Bromberger-, Fiſcher⸗ und 
Jakobsvorſtadt in dieſen Tagen ſtattfinden. Die 
Abſtellung etwaiger Mängel durch den hieſigen 
Eichmeiſter Braun wird daher empfohlen. 

— Ju einer Schlägerei kam es geſtern 
abend gegen 9 Uhr auf dem neuſtädt. Markt 
zwiſchen zwei anſcheinend bezechten Soldaten vom 
Juf.⸗Regt. Nr. 61. Dieſer Vorgang veranlaßte 
im Augenblick eine große Anſammlung von 
Militär⸗ und Zivilperſonen, ſo daß es dem 
dienſtthuenden Revierpolizeibeamten Piontek un⸗ 
möglich war, die Kämpfenben auseinander zu 
bringen. Erſt als Herr Leutnant v. Roczycki 
hinzukam und dem einen Soldaten das Seiten⸗ 
gewehr abnahm, fand der Kampf fein Ende. 
Die Schlacht iſt nicht ganz unblutig verlaufen, 
beide „Krieger“ trugen Verletzungen davon. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 6 Grad Wärme. 

— Barometerſtand 27 Zoll 6 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1.38 Meter. 

— Derhaftet wurden 2 Perſonen. 

— Gefunden wurde eine große eiſerne Kette, 
ferner in einem Wagen der elektriſchen Straßen- 
bahn ein polniſches Gebetbuch. 

Podgorz, 2. Mai. Heute nacht gegen ½1 Uhr brach 
in unſerem Orte Feuer aus, und zwar brannte das dem 
Telegraphiſten Schließke gehörige Haus auf der Markt⸗ 
ſtraße. Das Haus iſt ſchon ſeit längerer Zeit unbewohnt, 
da es baufällig iſt. Menſchen kamen ſomit nicht in Ge⸗ 
fahr. Die Freiwillige Feuerwehr und die Pflichtfeuerwehr 
erſchienen alsbald auf der Brandſtätte und ſuchten vor 
allen Dingen die Nebengebäude zu retten, was ihnen 
denn auch gelang. Das Schließkeſche Haus brannte bis 
auf die Umfaſſungsmauern nieder. Ohne Zweifel liegt 
Brandſtiftung vor. 

b. Ober:Chorner Niederung, 1. Mai. Da ſich in 
Roßgarten ſchon ſeit längerer Zeit der Mangel von 
Wohnungen für die dortigen Poſtunterbeamten fühl- 
bar machte, jo hat die Oberpoſtdirektion zwecks 
Baues von Beamtenwohnungen von dem Reſtaurateur 
Herrn Huſſe⸗Roßgarten ein in der Nähe der Poſtagentur 
an der Chauſſee liegendes Gelände von 1 Morgen 
Größe angekauft. Das Gebäude ſoll zwei 
Wohnungen für verheiratete Beamte erhalten. Das 
übrigbleibende Land wird zu Dienſtgärten eingerichtet. 


Neurlte Nachrichten. 

Berlin, 2. Mai. Der „Nat.⸗Zig.“ zufolge 
ſind di: Nachrichten über das Befinden des 
Prinzen Georg von Preußen übertrieben. 
Die „Kreuzzeitung“ ſagt: Es habe ſich ein be⸗ 
denklicher Schwächezuſtand eingeſtellt, doch beſtehe 
momentan keine wirkliche Gefahr. Nach dem 
„Tageblatt“ ſoll ſich der Zuſtand des Prinzen 
abends ſo verſchlimmert haben, daß das Ableben 
zu befürchten ſei. 

Berlin, 2. Mai. Die Unterſchlagungen 
an der ſtädtiſchen Sparkaſſe betragen insgeſamt 
49 400 Mk., und zwar hat Werkaneifter 25 400 
und Ulbrich 24000 Mark unterſchlagen. Das 
Kuratorium der Sparkaſſe hat beſchloſſen, ſofort 
eingehende Sicherheitsmaßnahmen zu treffen. 

Glogau 2. Mai. Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung beſchloß, den Maaiftrat zum Ab⸗ 
ſchluß eines Vertrages, betreffend den Ver⸗ 
kauf des aufzulaſſenden Feſtungsge⸗ 
ländes, zu ermächtigen. Es gelangen 510 000 
Quadratmeter in den Beſitz der Stadt, wofür 
1900 000 Mark an den Fiskus gezahlt werden. 

Greiz 2. Mai. Im Vogtlande wurden 
heute früh um 5½ Uhr heftige Erdbeben 
wahrgenommen. Dieſelben wiederholten ſich alle 
4—5 Sekunden in Intervallen und verliefen in 
nordweſtlicher Richtung. Teilweiſe erzitterten die 
Häuſer und klirrten die Fenſter. 

Frankfurt a. M. 2. Mai. Die Frankfurter 
Zeitung meldet aus Tripolis, daß daſelbſt 
aus Konſtantinopel 2000 Mann Truppen 
eingetroffen ſeien. 

Aachen, 2. Mai. Eine ſcheußliche 
Blutthat wurde hier ausgeführt. Ein als 


gefährlicher Verbrecher 


bekannter Tagelöhner, 
welcher von einem Schutzmann im Gefängnis⸗ 


wagen vom Kommiſſariat zur Hauptwache ge⸗ 


bracht wurde, 


überfiel plötzlich während der 


der Fahrt den Beamten und brachte ihm drei 


wuchtige Meſſerſtiche 
Unterleib bei. 
darauf. 

Kindern. 


Paris, 2. Mai. 


in Schulter, Bruſt und 
Der Schwerverletzte ſtarb kurz 
Er iſt verheiratet und Vater von ſieben 


Der Romanſchriftſteller 


Xavier de Montepin iſt geſtorben. 


London, 2. Mai. 


Geſtern vormittag iſt 


das Erſte deutſche Geſchwader, das 
unter dem Befehl des Prinzen Heinrich von 
Preußen auf ſeiner dritten Uebungsreiſe nach der 
Nordſee begriffen iſt, im Lough Swilly (Nord⸗ 


küſte von Irland) eingetroffen. 


Das Geſchwader 


war direkt von Kiel über Nord⸗Schottland dort⸗ 


hin gefahren. 
London, 2. Mai. 


billig und großmütig bezeichnet. 


„Daily Telegraph“ 
meldet aus Pretoria, Dewet habe freimütig 
die Lage der Buren als hoffnungslos (?) 
und die engliſchen Friedensbedingungen als 


Auch 


Delarey und die Oranje- Regierung 
hätten die Abſicht, ſich den engliſchen Be⸗ 
dingungen zu fügen. „Standard“ berichtet, 
die Mehrheit der Buren ſei für den Frieden. 


London, 2. Mai. 


Das Kriegsamt bereitet 


die Entſendung von 10000 Mann nach 
Südafrika vor, die im Laufe des Monats 
Mai eingeſchifft werden ſollen. 


Petersburg, 2. Mai. 


Auf der Halbinſel 


Krim heirſcht ſeit 6 Tagen regueriiches und 


ſtürmiſches Wetter. 
heſtiger Schneeſt ur m. 


Charkow, 2. Mai. 


Der Miniſter 


Am 29. April wütete ein 


von 


Plehwe iſt aus Poltawa hierher zurückgekehrt 
und nach mehrſtündigem Aufenthalt in nördlicher 


Richtung weitergereiſt. 


Schloß Loo, 2. Mai. 


Bern, 2. Mai. 


8 Die Köngin ver⸗ 
brachte die vergangene Nacht in ruhigem Schlafe. 
Das Allgemeinbefinden iſt befriedigend. 


Der Kurort Gurnigel⸗ 


bad im Bezirk Seftigen iſt mit Ausnahme der 


Kirche vollſtändig niedergebrannt. 


Schiffahrt auf der Weichſel. 


Kapitän Görgens, Dampfer „Genitiv“ mit 600 Ztr. 
div. Güter von Bromberg nach Thorn; Kapitän Ulm, 


Dampfer „Weichſel“ 


mit 1400 Ztr. div. Güter, Aug. 


Scholla, Kahn mit 1800 Ztr. Kohlen, M. Nuszkowski, 
Kahn mit 2300 Ztr. ſchwediſchen Pflaſterſteinen, W. 
Rudineki, Kahn mit 2180 Ztr. ſchwed. Pflaſterſteinen, 
A. Waſilewski, Kahn mit 2500 Ztr. ſchwed. Pflaſterſteinen, 
ſämtlich von Danzig nach Thorn; J. Kruszinski, Kahn 


mit 3000 Ziegeln von Antoniewo 
Greifer, Kahn mit 2300 Ztr., F. F 


2300 


nach Thorn; A. 
abianski, Kahn mit 
Bir, R. Schwaß, Kahn mit 2400 Ztr., fämtlich 


Rübenſchnitzel von Duinowo nach Danzig; J. Kajna, 
Kahn mit 1600 Ztr., S. Kaminski, 805 mit 2000 Ztr., 


beide mit Farbholz von Danzig nach 


Berlin, 2. Mai, 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 

Defterr. Banknoten 

Preuß. Konſols 3 pCt. 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 
Preuß. Konſols 3¼ pCt. 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 


do. * pet. do. 
Poſener Pfandbriefe 3½ 9 27 
" n pCt. 
oln. Pfandbriefe 4½ pt. 
ür. 1 % Anleihe G. 
Italien. Rente 4 pt. 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 
Harpener Bergw.⸗Akt. 
Laurahütte Aktien 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 
Weizen: Mai 
" Juli 
5 September 
10 loco Newyork 
Roggen: Mai 
Juli 


vw September 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 


Deutſche Reichsanleihe 8½½ pkt. 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pt. neul. II. 


arſchau. 


5 Telegraphiſ che Borſen⸗ Depeſche 


Fonds feſt. 1. Mai.» 
216,10 | 216,05 
215 80 _— 

85,30 85,20 
92,30 92,25 
101,75 | 101,75 
101,75 | 101,75 
92,50 | 92,50 
101,80 | 101,75 
89,20 | 89,30 
98,30 98,40 
98,80 99.— 
102,50 | 102,25 
nn 99,90 
28,65 28,— 
102,— | 102,20 
82,90 82,50 
186,25 | 186,40 
204,50 | 204,50 
169,75 | 169,30 
201,— | 201,10 
102 — | 102,50 
’ ’ 
168,75 | 168,25 
168,25 | 167,50 
163,50 | 162,75 
30%, 89 
147,75 | 146,7 
14550 | 145,— 
140,50 | 140,55 
33,70 33,70 


Wechſel⸗Diskont 3 pet., Lombard⸗Zinsfus 4 p. 


Echt zu haben in der Adler⸗ 
7 1 Apotheke. 


ruſſ. e e Weidemann $ 


Gegründet 1835. ZU Stuttgart. Reorganifiert 1855. 


Verſicherungsgeſellſchaft auf volle Gegenſeitigkeit. 


Lebens⸗,Renten⸗ u. Kapitalverjicherungen. 
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 
RM Billig berechnete Prämien. n hohe Rentenbezüge. ME 
Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicherheitsfonds. 


Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei 
dem Vertreter: Haupfagent Max Gläser, Eliſabethſtr. in Thorn. 


Die zur Alber & Schultz- 


zur Vonbon⸗ u. Honig⸗ 
kuchenfabrikation, 


ſowie 
Utenſilien aller Art, 
im Tarwert von -# 2104.60, ſollen 
durch den unterzeichneten Verwalter 
freihändig einzeln oder im ganzen 
verkauft werden. Beſichtigung zu 
jeder Tageszeit Schloßſtraße 4. 

Gustav Fehlauer, 
Renft. Markt 25. 


Neue, gut lochende | RETTET DEREN FURNTE SNAERENTE EN FREUEN EN 


Algier - Kartoffeln 
Pfund 20 Pfg., eG 
neue, gut kochende, runde 
Malta - Kartoffeln 
Pfund 15 Pig. eu 
empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Obstweine 


Apfelwein, Johannisbeerwein, 
Heidelbeerwein, Apfelſeet, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 
zeichnet, empfiehlt 
Kelterei Linde Westpr. 
Dr. J. Sehlimann. 


Lager in 


Reparaturen gut und billig. 


* 


Hochachtungsvoll 


Nach Beendigung meines Umzuges empfehle ich einem ge⸗ 
ehrten Publikum von Thorn und Umgegend mein reich ſortiertes 


Uhren aller Art, 


ſowie 
Gold-, Silber- u. optischen Waren. 


Durch perſönlichen Kaſſa⸗ Einkauf und billigen Mietszins 
meiner Geſchäftsräume bin ich in die Lage verſetzt, einem 
ehrten Publikum bei Einkäufen ganz beſonders dillige pr 
machen zu können. 


O. Preiss, Uhrenhandlung, 
Heiligegeiſtſtraße 1, früher Nauk. 
Vertretung für Grammophon zu Fabritpreiſen. WM 


ee 


Sg gun md womwiden 


Bekanntmachung. 


Für das neue Kalenderjahr empfehlen wir angelegentlichſt unſer 


Krankenhaus - Abonnement, 
deſſen 5 Beſtimmungen nachfolgen: 

8 1, Eine jede im Stadtbezirk wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 
Heuer zahlende Dienſtherrſchaft — 5 gegen Vorausbezahlung von „Drei 
Mark“ auf das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen Kur und 
n in ihrem Dienſt erkrankten Dienſtboten im ſtädtiſchen 

enhau 

Außerdem wird den rg rar nachgelaſſen, ſich in eigenem Namen 
für den Fall einzukaufen, fie hier in einem Geſindedienſt erkranken 
ſollten. Dagegen können Dienftöpten welche fich bereits im Krankenhauſe 
befinden, vor ihrer Entlaſſung aus demſelben zum Einkauf nicht verſtattet 
werden. 

$ 1a. Der Einkauf giebt kein Recht auf koſtenfreie ärztliche Be⸗ 
handlung und Gewährung von Medikamenten und anderen Heilmitteln 
W des Krankenhauſes. 

Auch ſind Anträge zurückzuweiſen, welche nur dahingehen, eine ein⸗ 
gekaufte Perſon blos zu unterſuchen ohne gleichzeitigen Aufnahme ⸗ Antrag. 

2. Die Anmeldung zur Teilnahme erfolgt bei dem Magiſtrat, 
der eine Liſte der Eingekauften führt und nach Bezahlung des Beitrages an 
die Krankenhauskaſſe den Einkauf⸗Schein auf das Kalenderjahr aushändigt, 
womit der Vertrag geſchloſſen iſt. 

§ 3. Die Dienſtboten werden nach Geſchlecht und Art, als: Köchin, 
Hausmädchen, Kindermädchen, Amme, Kutſcher, Bedienter, Acker⸗Knecht uſw. 
angemeldet. Auf den Namen des Dienſtboten kommt es dabei nicht an, 
vielmehr bleibt der vorfallende Geſindewechſel ohne Einfluß. Wer mehrere 
Dienſtboten derſelben Art hält, alſo z. B. mehrere Hausmädchen, muß alle 
zu dieſer Art gehörenden Dienſtboten anmelden und für ſie Beiträge bezahlen. 

Ein Dienſtbote der einen Art kann nicht an die Stelle eines von 
einer anderen Art treten. 

4. Anmeldungen werden zu jeder Zeit angenommen. Das Anrecht 
auf freie Kur und Verpflegung tritt aber erſt zwei Wocheu nach der Anmel⸗ 
dung ein. Die bei der Anmeldung bereits erkrankten Dienſtboten haben 
keinen Anſpruch auf freie Kur und Verpflegung. 

Für die im Laufe eines Kalenderjahres eingekauften Dienſtboten 
muß dennoch der ganze Jahresbeitrag von drei Mark bezahlt werden. 

Bei Eingekauften, die vor Neujahr nicht abgemeldet werden, gilt das 
Vertragsverhältnis als ſtillſchweigend für das nächſte Jahr verlängert und 
find dieſelben ſonach zur Zahlung des ganzen Beitrags für dasſelbe 
verpflichtet. 

5. Wird ein Einge'aufter (Dienſtbote, Handlungsgehilfe uſw.) 
der Kranlenhauspflege bedürftig, jo iſt dies unter Vorzeigung des Einkaufs⸗ 
ſcheines dem Buchhalter der Krankenhauskaſſe (Nebenkaſſe im Rathauſe) an- 
zuzeigen, welcher den erforderlichen Schein zur Aufnahme in das Kranken⸗ 
haus erteilt. In Notfällen iſt ſowohl der leitende Arzt, als auch die vor 
ſtehende Diakonis berechtigt, unmittelbar die vorläufige Aufnahme in das 
Krankenhaus 55 veranlaſſen. 

6. Die Herrſchaften ſind verpflichtet, die erkrankten Dienſtboten 

nach dem Krankenhauſe zu ſchaffen. Wird die Abholung mittels eines 
2 0 verlangt, ſo iſt dafür vorher eine Mark an die Krankenhauskaſſe 
u zahlen. 
5 Unter den vorſtehenden Bedingungen des Dienſtboten⸗Einkaufs können 
auch Handwerks⸗Lehrlinge eingekauft werden; a iſt dabei zu beachten, 
daß für krankenverſicherungspflichtige Lehrlinge, d. i. ſolche, welche vom 
Arbeitgeber Lohn oder Naturalbezüge empfangen, vom Lehrherrn zuvor 
Befreiung von der Verſicherungspflicht bei der Ortskranken⸗Kaſſe beantragt 
und durch Letztere bewilligt ſein muß. 

Für Handlungsgehilfen und Handlungslehrlinge beſteht ein im 
Weſentlichen gleiches Abonnement nur mit folgendem Unterſchiede: 

a) Das Einkaufsgeld beträgt ſechs Mark für die Perſon. 

b) $ 3 der Abonnements » Bedingungen: Der Einkauf erfolgt auf 
den Namen und gilt nur für die namentlich bezeichnete Perſon; 
doch iſt bei einem Wechſel derſelben im Laufe des Abonnements⸗ 
jahres das Abonnement auf den in deren Stelle tretenden und 
namhaft zu machenden Nachfolger übertragbar. Im Falle des 
Einkaufs des geſamten zu einem Geſchäfte gehörigen Perſonals 
bedarf es nur der Angabe der Anzahl der einzukaufenden Perſonen 
und der von demſelben bekleideten Stellungen. 

8 1 Abſ. 1 Kranten-Verſicherungs⸗Geſehes: Handlungsgehilfen 
und Lehrlinge unterliegen der Berſicherungspflicht nur, ſofern 
durch Vertrag der ihnen nach Artikel 60 — jetzt 8 63 — des 
Deutſchen Handelsgeſepbuchs zuſtehenden Rechte (— auf ſechs⸗ 
wöchigen Gehalt und Unterhalt im Falle unverſchuldeter Krank⸗ 
heit —) aufgehoben oder Er find, 

Thorn, den 27. Dezember 190 

Der Ma giſtrat. 
Abteilung für 9 


Oeffentliche 


Bmanieeriieun. 


Montag. d. 5. Mai 1902, 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in Schewen bei Schönſee 
Wpr. folgende Gegenſtände als: 
ein eiſernes Geldſpind, 
2 Kutſchwagen 
öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 
zahlung verſteigern. 
Thorn, den 2. Mai 1902. 
Kits, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Gerberstrasse 33. 


Patriotiſche 


Deutschen 


Täglich 2 


Preise der Plätze: 


— 


im 
Eintrittsgeld 30 


uchhalter 
ſucht Deca Offerten M. F. 
100 poſtlagernd Thorn III. 


i Aleinrich Ereibich. 


Für mein Deſtillations⸗ und 
Kolorialwaren⸗Geſchäft ſuche 


Sonntag 
Einmaliges 


Programm: 
cavallo. 
für Cello. 


Schuhwarenhaus Berliner Chic. 


Neueröffnung des bedeutend vergrösserten und renovierten Schuhwarenhauses 


Sonnabend, nachmittag 4 Uhr. 


Es wird dem geehrten Publikum Gelegenheit geboten, den Bedarf in ele- 
gantesten und modernsten Schuhwaren zu Staunen erregenden billigen Preisen 


Schuhwarenhaus Berliner Chie. 


nachmittags 3 und abends 8 ½ Uhr. 
Vortrag, As und Vorführungen des 
m Biographen. * 
Hochintereſſante Aufnahmen aus der Marine. 


1. Platz (numm.) 1 Mk., 2. Platz 50 Pf., 
zn 30 Pf. 


Thorn. 
Sonntag, den 4 Mai, 31, Uhr nachm. 


Sondervorstellung 
Patriotischen Fest trostellungen. "des Deutschen Flotenvereins 


Kameraden der vereine der Bezirks u. ihre Familienmitglieder 
Schützenhause ſtatt. 


Ich fordere zu zahlreichem Beſuch auf! 
Der Bezitksvorſitzende Maercker. 
NB. Ausweis durch Mitgliedskarte oder Vereinsabzeichen. 


Viktoria- Theater. 


‚den 4. Mai 1902: Su 


Opern-Ensembies des Fosener Stadt-Theaters 
unter Mitwirkung des Klavier virtuosen M. Eichstnedt. 

1. Prolog aus der Oper „Bajazzo“ von Leon- 

2. a) Romanze von E. Braun, 

3. Variationen von Proch, Einlage aus der Oper 

„Barbier von Sevilla“. — 4. a) Bassarie aus der Oper „Zauberflöte“ 


run NAS. 1 


Der Beſuch der Sonder⸗ 
vorſtellung am Sonntag 
wird empfohlen. 

Maercker. 


ene 
20 ze 1 


erhält, wer mir den Verbleib meines 
abhanden gekommenen 


braunen Pudels 


nachweiſen kann. 
eneuer, Hptm., Schulſtr. 20. 


Julius Dupke ess 


zu decken. 


Stannenswert hillige Offerte in Schuhwaren bei: 
Gulmerstr. 5. H, Littmann Culmerstr. 5. W 


; 
N 


Setvorftellungen| 


bed 4 Segeltuchschuhe für Kinder . . . Mk. 1.10. 
Segeltuchschuhs für Knaben 1.60. 
Flotten 25 Vereins Segeltuchschuhe für Dñamen 2.—. 
Segeltuchschuhe für Herren 
nur noch bis zum 4. Mai Damen-Lastingschune . . - 
im Shüßenhaufe. Damen-Spangenschu ne 
Damen-Chic-Schue 2.25. 


Damen-Boxkalf-Schnür stiefel 
Herren-Boxkalf-Schnür stiefel 
Herren-Rossleder-Schnürschu ne 
Herren-Rossieder-Zugstiefel . . . - 


Vorstellungen 5 
50. \ 
Kinder-Rossl.-Knopfstief., gelb u. schwarz - 2.— 


® It das nicht Betrug? So fragte ein 
treuer Ankerfreund, als er 


Warnung! 
uns mitteilte, daß er in einem Geſchäft 


auf die Frage nach Anker Pain - Erpeller dennoch unechtes Zeug er⸗ 
halten habe und daß der Verkäufer, als ihm das im Vertrauen auf 
gewiſſenhafte Bedienung unbeſehen eingeſteckte Prä⸗ 
parat als — 9 2 zurückgegeben wurde, ſogar die Rücknahme ver⸗ 
weigert habe. So etwas kommt allerdings im reellen geſchäftlichen 
Verkehr nicht vor! Es beweiſt aber, daß man nicht nur ſtets ausdrücklich 


„Anker ⸗Pain⸗Expeller“ 


erlangen, ſondern auch das Verabreichte genau anſehen und nicht 
eher zahlen ſollte, bis man ſich von dem Vorhandenſein der berühmten 
Fabrikmarke „Anker“ überzeugt hat. Für ſein echtes 
Gerd kann jeder auch das echte Fabrikat verlangen, und 


95 
* 
v 
* 
8 
. _Kinder-Rossi.-Knopfstief., gelb u. schwarz — 2.—. K 
echt iſt nur das Original » Präparat, der „Anker⸗Pain⸗ 


o 
Expeller“! Alſo Vorſicht beim Einkauf! 


F. Ad. Richter & Cie. in Rudolſtadt, Thüringen. 13 
Kalk, ee 
Zement, 


Altſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Gyps, Theer, Karboli- 
neun, Dachpappe, Rohr- 
gewebe, Thonröhren 


findet eine 


für die 


Pfennig für die Perſon. 


91 Kollekte für das Konfirmanden⸗ und 
offeriert 


Waiſenhaus in Sampohl. 
Franz Zährer, Thorn. 


Abends kein Gottesdienſt. 
Wohnungen zu verm. Brückenſtr. 22. 


Nachm. 2 Uhr: Taubſtummengsettes⸗ 
Kl. eleg. Wohnung 


dienſt im R Bäcker⸗ 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
zu verm. Eliſa RL 18/16, II. Ei. 
® 


Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienft. 
Herr Pfarrer Stachs witz. 
Kein Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Evang. Garniſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven⸗ 
Nachm. 2 Uhr: Kindergsttesdienſt. 
Herr Ae Dr. Greeven. 
Ev.-luth. Kirche. 
9¼ 7 Uhr: Gottesdienſt niit 


gastspiel-Ronzert 


ſtraße Nr 
Herr Pfarrer Jacobi. 
elichen. 


Ein möbliertes Zimmer, 


nach vorn, ſofort zu vermieten. 
Hirsch, Heiligegeiſtſtraße 11. 


b) Berceuse von Godard 


Vorm. 


5q5))%)ͤß)ꝓFVͤVVVVVVVVVFV TFT en - a Eu Abendmahl. Beichte 9¼ Utzr 
3 von Mozart, b) Trinklied aus der Oper „Lustige Weiber“ von Nikolai. 5 - : 
St. Georgen - Kirchban- z 5. Carnaval mignon von Ed Schütt, Preinde, — Serenade Thorner Marktpreiſe ag 3 Uhr Cen. 
3 E r inge d’Arlequin, — Tristesse de Colombine. — Polichinelle (Burlesque)- it den 2. Mai 1982 N 15 De 
rein. Pierrot röveur. (nocturnette) Caprice-Sganarelle. — 6. Duett aus der am Freitag, den 2. Mai 1902. Reiormirte „ 


eingetragener Derein. beider Landesſprachen mächtig. tür Sopran: 


Oper „Der fliegende Holländer“ von Richard Wagner. — 7, Lieder 
a) Die Rosenblüten, von A. v. Fielitz, b) Möchte wohl 


Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt im der 


Der Markt war mit allem ziemlich 
beſchickt. 


An weiteren Spenden find einge 5 8 5 6 5 
ein Vöglein sein, von Abt, c) Unter Rosen, von Bittrich. — - Aula des Agl. Gymnaſiums. 
Nane. e er 150 C. 8 Nachf., 8. a) „Valentins Gebet“, Einlage aus der Oper „Faust“ von Gounod, Herr Prediger Arndt. 
! Felser, b) „Prinz Eugen“, Ballade von Loewe, — 9. Polonaise E- dur von Baptiſten⸗Airche, Heppnerſtr. 


Sorge 2 4, Kfm. Seer 10 4, 
2 Nent, Neumann 3 85 Stadtrat 
Richter 3 4, Kfm. Dorau 2 4, 
8 Tews 1 4, Schroeder 
1.4, Rechn⸗Rat Siewert 1.4, Huhn 
1:2 Nelior Spill 14, W. Sichtau 
3 A) E. Gude 3 4, Kfm. A. Kordes 
50 4. — Vorher 369 , zuſammen 
453 A, en 


Liszt, - 


Ar genau. 
von F. Grützmacher, 


— — — 
Wir fuchen per ſeſort oder 1. Juni 


einen Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen. 
Nathan Leiser & Co. 


Schülerinnen 


für 2—4 und 6 monatliche Kurſe zur 


Kr 


Lichtluftbad Thorn. 


Satſon vom 1. Mai bis 1. Oktober. 


Die Lichtluſtbäder werden von 
Dr. Lahmanm, Inhaber des 


leh beschaffe 


berühmten Sanalorlums „Weißer] Ausbildung in moderner N 

Hirſch“⸗Dresden, und anderen Damenſchneiderei x Hypotheken 7 Kapital , 

täten als beſtes geſundheitliches 8 bri ' 55 

. und e nehnie "Se 65 ’ ee re mg a Geld-% 

empfohlen.“ ÜREBEEIEK rei unter. 5 
Badelarten in der Buchhandlung tro menger, 5 N 


ven Golembiewskl, Aliſtädt. Markt Atelier Baderſtraze 19. 
und im Lichtluftbad beim Badewärter. 
Preiſe: Sommerkarte 5 Mk., Nicht⸗ 
vereinsmitglieder 7 Mk., Jahrestarte 
6 bezw. 8 Mk.; außerdem Karten für 
½ Sommer, 1 Monat, * 
und Kinderkarten. EEE a 


dr. Fr. Jankowski 
iſt bis Mitte September 


Lehrmädchen Mark 5000 


für Geſchäft undzPutz ſucht 
Sicherheit geſucht. 
S. Baron. San ee Sie 


Geſchäftsſtelle d. Ztg. abgeben. 
Neuner, ſekoff 


Reiſe 


Ein kräftiges 


Slubenmädchen 9; 


ſucht per ſofort oder 1. Mai 
nach Bad Nauheim verreiſt. m 1 e Autſtädt Markt 36. U zu verkaufen e 15. 


Veram wortlich er Schriftleiter: Fra nz Walther in Thorn. — 


— 10. Gondolière für Bariton mit Collo- und Klavierbegleitung 


Preise der Plätze: 


der Abendkasse: Sperrsitz 1,75 Mk., Saalplatz 1 Mk., Stehplatz 75 Pf. 
[Klang 8 Uhr. 


Ein Kindermädchen 


zum ſofortigen Antritt verlangt 
Frau H. Gerson, 
Brauerfir. 1, I l. 


Sperrsitz 1,50 Mk, Saalplatz 1 Mk., Stehplatz 60 Pf. — Anl Hafer | 2 Mädchenschule Moder. 
oh 195 Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. | 
Ende gegen 10 Uhr. en Herr Pfarrer Heuer. 

artoffeln 50 Kg Nachher Beichte und Abendmahl. 


L. Simonsohn.f 


gegen ſichere Hypothek und ſonſtige 
Selbſtdarleiher 
„10 in der 


Sonnen- und Reyenschirmen Sonntag, den 4 Mai 1902 
Reichhaltige Auswahl in Aepfel Kilo 10 le: „Gesetsoerfammfung | 
Fichern und Spaziersöcken uni ee eee 
ager am 
II er Nasen ſow. ede ea chirme an W 815 en Männer — Frauen a zu 
ſchnell, ſauber und billig. pinat > dieſer Berjommieng 5 
— K 5 Korf — 31=) 5] taden. na i 


Vorm. 9½ Uhr und Nachmittag 4 uhr: ö | 
Predigtgottesdienſt. 


Im Ververkaul in der Konditorei von Herr Prediger Burbulls, 


Evangel. Gemeinſchaft Rocker 
Bergſtraße 23. 

Vorm. 10 Uhr, nachm. 4 Uhr und 

W Abend 8 Uhr: Gottes⸗ 


Lee 
Thorner Schirmfabrik - 


— 8 
7 


RR Kirche zu Podgorz. 1 
Vormittag 10 Uhr: Gottesdienſt. 
arrer a: 


Bi 
Nach dem ottesdienſt Beſprechung 
mit der konfirmierten Jugend. | 
ee 55 ur Konfivmandenbaus | 
in Samp 
Schule in Stewien. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Krüger. 
Schule in Rudat. 
Vorm. 10½ Uhr: Gottesdienit. 
Herr Prediger Krüger. 


Deutſcher Blau-KrenzDerein, 


An. 


Brüden: und Breitenſtraße⸗Ede. 
ets Neuheiten in 


erer r r r 


Unterhaltungsblatt 


Thorner Ofdeuffchen Zeitung. 


Nr. 103. Sonnabend, den 3. Mai. 1902. 
— . 2 
Kranke Seelen ss 
Original-Roman von Karl Sd. Klopfer 

x (Nachdruck verboten.) 


(35. Fortſetzung.) 

Willers ergriff die Hand Theas. „Sie dürfen ſich Zeit 
laſſen, ſich zu dieſer Pflicht zurückzufinden, gnädige Frau. 
Sie hören ja, Ihr Gatte ſelbſt will es Ihnen erleichtern, das 
edle Vorhaben. Sie brauchen ſich nicht durch Zwang er⸗ 
ſchrecken zu laſſen. Ganz von ſelber ſoll der Riß verwachſen, 
vor dem Sie jetzt noch ſchaudern. Sie brauchen ſich daher 
nichts abzunöthigen, bleiben Sie nur ruhig an der Seite 
des Gatten. Zärtlichkeit kann er von Ihnen noch nicht ver⸗ 
langen — dulden Sie ihn einſtweilen nur. Das Andere wird 
die Zeit ſchlichten.“ 

Sie konnte nur mit Seufzern antworten. 

„Und indeſſen werden wir dafür ſorgen, daß das ge— 
fährliche Mitleid für dieſen Deklaſſirten abgedämpft wird, in⸗ 
dem wir ihm wenigſtens eine materiell geſicherte Poſition aus⸗ 
findig machen. Laſſen Sie mich nur machen. Ich ſuche ihn 
heute noch auf und dann berathe ich mich —“ 

„Mit mir über die Mittel, welche ihm am beſten . ..“ 

„Pardon! Mit dem Baron Kieswetter wollte ich ſagen. 
Ich weiß, daß er mit Freuden ſeine Hand dazu bieten wird, 
dem Manne — im fernen Auslande eine Exiſtenz zu grün⸗ 
den. Und Sie müſſen ja auch überzeugt ſein, daß wir Alles 
thun werden, was von Nutzen iſt. Nicht wahr, Sie wiſſen, 
daß Sie ſich fortan um das Schickſal unſeres Schützlings gar 
nicht mehr zu kümmern brauchen?“ 

Sie drückte mehrmals das Kinn gegen die Bruſt; das 
ſollte Zuſtimmung, Reſignation und — Dank ausdrücken. 
Und Willers nahm es zugleich als Abſchiedsgruß, verneigte 
ſich ehrerbietig und ließ ſie allein — allein mit ihrem 
grauen Harme... 

Draußen hob Willers ſeine Arme wie zu einem Dank— 
gebet gegen den Himmel: „Heureka! Ich hab's gefunden 
— da iſt ſie, die Löſung! Sie kann nicht mehr laſſen von 
dem Anderen. Da bin ich auf feſten Grund in ihr gekommen. 
Und jetzt — zu dem anderen Patienten! Meiner Treu, 
ſie ann mir kaum Zeit zum Verſchnaufen! So ein Seelen- 
arzt, der muß ſein eigener Aſſiſtent ſein, Operateur, Apotheker 
und Wärter — Alles in einer Perſon. Es iſt nur gut, 
daß ich nicht Familienvater bin — dazu hätte ich entſchieden 
keine Zeit übrig!“ 

Er begab ſich in das Arbeitszimmer des Barons, wo 
der junge Mann mit verſchränkten Armen auf und nieder 
nein offenbar mit dem Problem beſchäftigt, ſich mit 
age, künftige Glück zu erziehen, wie er es ihr vorgejchla- 

en hatte. 

8 „Ah, Profeſſorchen! — Stören? Keineswegs. Bitte, 
nehmen Sie nur Platz!“ 

„Wenn es Ihnen recht iſt, ſo begleite ich Sie lieber auf 
Ihrer Zimmerpromenade,“ ſagte Willers und zog den Arm 
des Barons in den ſeinen. „Es redet ſich da auch recht gut.“ 

„Sie wollen mir etwas über meine Frau ſagen? Fürch- 
ten Sie etwa...“ 

„Fürchten, fürchten! Was denn? Frau Gemahlin 
braucht Ruhe, nichts als Ruhe!“ 

„Ihr Univerſalmittel!“ 

„Das beſte für eine kranke Seele.“ 


traut 


„Sie hat Ihnen geſtanden —“ fuhr ihm Gerhard ins 
Wort, von einem naheliegenden Gedanken ergriſſen. 5 

„Was denn? Daß ſie Leid hat? Das ſieht man ja und 
braucht doch nicht erſt nach den Gründen zu fragen. Sie 
leiden ja aus denſelben Urſachen. Ihnen aber hätte ich ein 
anderes Heilmittel vorzuſchlagen. Sie ſollten jetzt eigent- 
lich — noch einmal auf Reiſen gehen. Damit gewinnt fürs 
Erſte Ihre Frau Gemahlin die abſolute Ruhe, die ich ihr 
verordnet habe — und Sie kommen zu der gefunden Ab— 
lenkung, die Ihnen noththut. Der Mann braucht das brau- 
ſende Leben, wenn ihm im engſten Bezirke ſeiner inneren Welt 
ein Umſturz widerfahren iſt.“ 

„Und ich lechze gerade danach, in ſtiller Häuslichkeit 
den Troſt für mein herbes Schickſal zu ſuchen.“ 

„Da werden Sie wieder in Ihre Selbſtquälereien ver— 
ſinken, fürchte ich.“ } 

„Wenn mir ein liebes Weib die Schatten von der Stirn 
ſtreicht und ich Alles daranſetze, ſie in meinem treuen Arm 
Glück und Frieden finden zu laſſen?“ 

„Sie vergeſſen, daß Sie erſt noch ein Anderes zu löſen 
haben, was Ihnen früher ſchon den Ehefrieden zerriſſen hat. 
Jetzt beſchäftigt Sie noch ausſchließlich das Leid über den 
Heimgang Ihrer geliebten Mutter, und das giebt Ihnen ein 
falſches Bild von Ihren zukünſtigen Wünſchen. Wenn Ihre 
gegenwärtige Wunde vernarbt iſt, wird jene ältere wieder auf- 

rechen, die Sie Ihrer Gattin entfremdet hat. Da werden 
ſich — die böſen Träume wieder einſtellen.“ 


„Aber beſter Freund, merken Sie denn nicht, daß ich 
gerade durch dieſen jüngſten Schickſalsſchlag anderſeits zu 
neuen Kräften gekommen bin? Ich fühle wirklich das Be- 
dürfniß, mir mein Leben neu zu beſtellen. Die Hypochondrie 
iſt von mir gewichen.“ 

„Weil Sie durch Ihre jüngſte Reiſe aus Ihrer gewöhn— 
lichen Umgebung herausgeriſſen worden ſind, und das war 
freilich gut — fo gut, daß ich die Kur eben fortſetzen 
möchte, indem ich Ihnen zu einer weiteren Reiſe rathe. 
Warum wollen Sie nicht endlich den Verſuch wagen, Ihr 
geſtörtes Gedächtniß wieder einzurichten?“ 

„Ich begreife Sie nicht mehr, Profeſſor! Sie ſelbſt haben 
mir immer zugeredet, mich über das ſeltſame Phänomen 
meines Gedächtnißbruches hinwegzuſetzen, haben mir zu allen 
möglichen Mitteln gerathen, mich darin zu finden — und 
. 5 
„Ja, jetzt halte ich Sie eben für genugſam gefräftigt, 
einen anderen Weg einzuſchlagen. Träumen Sie denn nicht 
mehr?“ 

„Oh, faſt jede Nacht — immer daſſelbe, ganz ſo wie 
einſt. Aber ich habe es aufgegeben, dieſes Traumleben mit 
der Wirklichkeit verſchmelzen zu wollen. Ich habe Ihnen ja 
eſagt, ich habe mich daran gewöhnt, daß ich zweifach lebe. 

ber jetzt habe ich endlich den Willen erlangt, auch mein 
irdiſches Daſein freundlicher auszugeſtalten, ſo daß es auch 
der ar Befriedigung gewähre, die mir ihr Leben anver⸗ 
at.“ 
„Das könnte aber nicht früher in Erfüllung gehen, als 


bis Sie zum vollen Zuſammenhange Ihres eigenen Seelen— 
lebens gelangt find,” ſagte Willers hartnäckig. 

„Wie denken Sie ſich überhaupt den Weg dazu, indem 
Sie mir rathen, mein geſtörtes Erinnerungsvermögen wie— 
der — einzurichten gu ſuchen?“ 

„Wenn Sie zum Beiſpiel reale Nachforſchungen anſtellen, 
anknüpfend an die Verhältniſſe der Perſonen, die in den 
fünfzehn Monaten jenes verſunkenen Zwiſchenlebens une 
zwelfe u eine Rolle geſpielt haben. Da war vor Allem 
dieſer Alfred Voß, Ihr Buſenfreund, der Ihnen damals zur 
Flucht — nach England, glaube ich — verholfen hat ...“ 

„Er iſt todt, der Brave, für immer verſtummt, der mir 
die Löſung meines Räthſels hätte geben können. Ja, wenn ich 
ihn aus der Erde ſcharren könnte! Nicht um mir in erſter 
Linie die Fundamente für den Wiederaufbau der entſchwun— 
denen Erinnerung zu verſchaffen — zunächſt würde ich nur 


an die größere Dankesſchuld denken, die ich an ihn abzu⸗ 
tragen hätte.“ 


„Nun, mein Herr Baron, ich ſehe mich durch einen Zu⸗ 
fall im Stande, Ihnen doch noch eine Möglichkeit zur Ab⸗ 
tragung dieſer Schuld zu eröffnen.“ 

as ſagen Sie da?“ rief Gerhard, aufs Aeußerſte in⸗ 
tereſſirt. „Sie wüßten eine ſolche Möglichkeit? Oh, dann 
ſprechen Sie, und ich werde unverweilt Alles daranſetzen! . 
— Aber es iſt Ihnen wohl nur um irgend ein philoſophiſches 
Experiment zu thun, um ein Gleichniß oder was weiß ich! 
Oder wäre es denkbar, daß jene amerikaniſche Todesnachricht 
kal e, und daß Voß doch noch lebt?“ 

„Nein, Doktor Voß iſt ohne Zweifel todt — ertrunken 
unter den Umſtänden, die uns bekannt geworden ſind. Seine 
Heimathsbehörde hat mir das in den jüngſten Tagen erſt 
— auf meine perſönlichen Erkundigungen an Ort und Stelle, 
mit allen amtlichen Belägen beſtätigt.“ 

„Sie waren jetzt in Karlsruhe?“ 

„Meine Reiſeroute führte in der Nähe dieſer Stadt vor⸗ 
bei, und da habe ich den kleinen Abſtecher nicht geſcheut. 
Mir war plötzlich der Einfall gekommen, ob man denn auch 
ſchon Alles verſucht habe, ſich über den Tod Ihres Freundes 
Gewißheit zu verſchaffen, und da ich mich unausgeſetzt mit den 
Plänen beſchäftigte, Ihnen Anknüpfungspunkte zur Schlie⸗ 
bung Ihrer abnormen Gedächtnißlücke an die Hand zu 
geben 

„Mein treuer Beſchützer,“ ſagte Gerhard gerührt, ihm 
die Hand drückend. „Ihre Hingebung hätte wohl verdient, 
durch das erwünſchte Reſultat belohnt zu werden.“ 

„Nun, ich bin auch nicht ganz unzufrieden mit dem Er⸗ 
folg meiner Bemühungen. Ich habe da ſogar ein recht über- 
raſchendes Moment in Erfahrung gebracht — und Ihnen da- 
von Mittheilung zu machen, war der vornehmſte Zweck meiner 
jetzigen Unterredung mit Ihnen. Alſo hören Sie und ſtaunen 
Sie! — Alfred Voß iſt todt, ja — aber er hat Verwandte 
hinterlaſſen.“ 

„Nicht doch, ich kannte ſeine Verhältniſſe ſehr genau; er 
ſtand völlig allein.“ 

„Als Sie ihn kannten — ganz richtig. Aber was würden 
Sie dazu ſagen, wenn ich Ihnen die intereſſante Thatſache 
mittheilte, daß er wenige Wochen nach Ihrer gemeinſamen 
Flucht aus dem heimathlichen Großherzogthum — in einer 
anderen deutſchen Stadt geheirathet hat?“ 

„Ah das iſt doch .. Und wie erfuhren Sie denn ..?“ 

„Auf die einfachſte Weiſe. Als ſich der Mann in Holden- 
ſtein — das iſt nämlich der Ort, wo er ſich zunächſt nieder- 
gelaſſen — wohl ihm ſelbſt recht unvermuthet ein Bräut⸗ 
chen erobert hatte, da mußte er ja, um den Eheſchließungs— 
formalitäten zu genügen, bei ſeiner Heimathsbehörde ſein 
Aufgebot nachſuchen. Und ſo konnte man mir wirklich zu 
den Perſonalien des nunmehr Verſtorbenen die Ergänzung 
liefern: „Verheirathet ſeit Juni 1848 — in Holdenſtein“.“ 

„Merkwürdig, höchſt merkwürdig! Das Allermerkwür⸗ 
digſte aber iſt dabei der Umſtand, daß er das unternehmen 
konnte, daß er ſich ſo unverhohlen mit der Karlsruher Be— 

örde in Verbindung ſetzen konnte, trotzdem er doch auf der 
lucht war. Durfte er denn darauf rechnen, daß man ihn 
an dem Ort ſeiner neuen Niederlaſſung, in dem deutſchen 
Holdenſtein, unbehelligt laſſen würde?“ 

„Auch das vermag ich Ihnen auf eine ganz einfache Art 

zu erklären, Herr Baron. Doktor Voß war damals noch 
ar nicht auf einer eigentlichen Flucht. Er ſcheint für ſeinen 
Theil nur eine Studienreiſe vorgehabt zu haben, als Sie 
mit jenem Trendelberg bei ihm ankamen. Der Ort, wo 
Sie ſich von ihm getrennt haben, ſcheint ſchon der nächſte 
außerhalb der Badener Grenze geweſen zu ſein, und nur 
bis dahin brauchte er Ihnen ſeinen Schutz angedeihen zu 


laſſen. Dann begab er ſich nach Holdenſtein, die Alterthümer 
der intereſſanten Stadt zu durchforſchen. Ihre Flucht muß 
wohl ſo vollkommen gelungen ſein, daß Voß zunächſt ſogar 
von jedem Verdacht feiner Beihilfe dazu frei war; natürlich, 
die Polizei brauchte ja gar nicht erfahren zu haben, daß Sie 
ſich mit Trendelberg zuerſt nach 1 gewandt hatten. 
Und da man Voß auf ſolche Art in Holdenſtein unangefochten 
ließ, konnte er es endlich jogar wagen, ſich — als es zum 
Heirathen kam — in ſeiner Vaterſtadt ordnungsmäßig auf- 
bieten zu laſſen.“ 


b (Fortſetzung folgt.) 
Die letzte Flafche. 


Novellette von Charles Foley. 
(Nachdruck verboten.) 


Ich war ein Jüngling von etwa 16 Jahren, als mir 
gegen Ende Oktober der Chevalier von Mauville, ein Groß⸗ 
grundbeſitzer, * Notar mein Vater war, die Ehre erwies, 
mich auf eine Woche zu ſich auf ſein Schloß zu laden. Ich 
reiſte widerwillig ab; erſtens, weil mir die Wohnung des 
Chevaliers, eine düſtere Burg aus altem Granit, die von 
kleinen Thürmchen flanlirt wurde, als ein recht unheimlicher 
Aufenthalt erſchien, dann auch, weil der Chevalier, ein 
großer Menſch mit rauher Sprache und hellen, bösartig fun⸗ 
lelnden Augen, mir noch größere Furcht einflößte, als das 
Schloß, in dem er in ſcheuer Zurückgezogenheit lebte. Ich 
hatte ihn in der That ſtets nur bei Tiſch oder auf der Jagd 
geſehen, wo er wie ein Menſchenfreſſer aß und trank und ſeine 
Hunde peitſchte. Wenn mir das Schloß auf den erſten Ein- 
druck ſo unheimlich erſchien, wie ich es erwartet hatte, ſo 
war dagegen der Empfang von Seiten des Herrn von Mau- 
ville weit herzlicher, als ich zu hoffen gewagt. 

Die erſten Tage, die mir noch etwas eintönig vorkamen, 
gingen ohne den geringſten Zwiſchenfall vorüber. Der 
Chevalier jagte, frühſtückte dann, jagte wieder, dinirte dann, 
doch ohne ſeine Hunde allzu ſehr zu prügeln und ſeine Diener 
allzu ſehr zu beſchimpfen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß 
ich ihn überallhin und die ganze Zeit über begleitete. Meine 
ausnehmende Ungeſchicklichkeit in der Handhabung der Feuer⸗ 
wafſen, meine abſolute Unkenntniß der Jagdausdrücke lie⸗ 
ferten ihm hundertmal täglich die Gelegenheit, mir eine 
Lektion zu halten und mich durch Wiſſen zu blenden. Seine 
geſchmeichelte Eitelkeit unterſtützte ſeine Fröhlichkeit, und 
Abends, wenn die Tafel abgedeckt war, ſchliefen wir Beide zu 
gleicher Zeit ein; wir lagen jeder in einem jener großen 
Fauteuils mit alterthümlicher Tapiſſerie, die an jeder Seite 
des mit Säulen geſchmückten Kamins ſtanden. 

Am Tage vor meiner Abreiſe ſprach der Chevalier davon, 
mich noch da behalten zu wollen. Obwohl der Aufenthalt 
mir weniger peinlich geweſen war, als ich erwartet hatte, ſo 
wollte ich doch nichts davon hören. Ein letzter ſtürmiſcher 
Regentag, der ſo kalt war, daß man Feuer anzünden mußte, 
hielt uns nothgedrungen in den ungeheuren und einſamen 
Sälen des Schloſſes zurück, und mein Heimweh erwachte 
ſchnell aufs Neue. Ich erklärte lebhaft Herrn Mauville, daß 
ich wünſchte, die Meinen wiederzuſehen, und daß er mich 
verpflichten würde, wenn er mich nicht zurückhielte. Es kam 
zwar nicht ſofort in ſeinen Manieren zum Vorſchein, aber 
ich errieth doch, daß er ſich verletzt fühlte. Dieſer Grobian 
war empfindlich. Nachdem der Wirth all' ſeinen Leuten 
die Erlaubniß gegeben, ſich ſchlafen zu legen, blieb er ſitzen 
und trank mehr, als ihm zuträglich war, und je weniger 
leicht er ſeine Zunge zu meiſtern vermochte, deſto heftiger 
verrieth ſich ſein Groll gegen mich in lebhaften Bemerkun⸗ 
gen. Er begann mir von der Abgeſchiedenheit und Einſam⸗ 
keit ſeines Schloſſes zu erzählen, dann ſprach er von dem 
Halbdunkel des großen Saales, in dem wir allein an der Tafel 
ſitzen geblieben waren. Endlich machte er auf die ſpäte 
Stunde aufmerkſam und beſchrieb die tiefe Einſamkeit des 
Waldes, in der eben die Stürme heulten und die Eulen 
krächzten. Ich verlor augenſcheinlich die ſchöne Farbe ein 
wenig, die mir der Wein verliehen hatte, und bald konnte 


ich einen leiſen Schauder nicht unterdrücken, dem bald ein 


zweiter und noch zehn andere folgten. Und je mehr ich un⸗ 
willkürlich die Verwirrung blicken ließ, die mir die grau⸗ 
lichen Erzählungen meines Wirthes verurſachten, deſto deut⸗ 
licher ſah ich, wie, entweder aus wahrem 


ergnügen über 


meine Furcht oder als Nelultat ſeines allzueifrigen Trinkens, 
ſeine hellen Augen in boshafter Freude aufleuchteten. 

„He he, mein junger Freund, Sie ſcheinen ſich unbehag⸗ 
lich zu fühlen,“ bemerkte der Chevalier h das geringſte 

Mitleid. „Trinken Sie doch noch ein bißchen von dieſem 
1 Burgunder; das wird Ihnen wieder Herz und Farbe 
geben!“ 

Ich nahm an, denn ich mußte mir wirklich etwas Muth 
machen. Dann lobte ich, um ihn von ſeinen gräßlichen 
Spukgeſchichten abzubringen, ſeinen Burgunder in auffälliger 
Weiſe. Doch ich glaube, der Chevalier, der dieſe kleine Liſt 
durchſchaute, ließ ſich dadurch von ſeinem Thema nicht ab⸗ 
bringen, und ob er mich nun noch tüchtiger myſtifiziren 
wollte, oder ob wirklich eine tragiſche Erinnerung ihm 0 ſich 
den Kopf ſchoß, jedenfalls wurde er plötzlich düſter, ſah ſi 
mißtrauiſch um und murmelte dann mit ſeltſamer Stimme: 

„Ja, allerdings; der Wein iſt nicht ſchlecht; doch ich habe 
in meinen Kellern in einem nur mir allein bekannten Ver- 
ſteck einen leichten kleinen Volnay, der jetzt nach ſo langer 
Zeit herrlich, köſtlich ſchmecken muß.“ 

Er ſchien zu zögern, dann fuhr er mit noch leiſerer 
Stimme fort: „Ich will Ihnen davon zu koſten geben 
aber ich kann ihn nicht ganz allein holen, und der kleine 
Mann, den ich mitnehmen möchte, hat jedenfalls zu große 
Furcht, um ſich auf den Beinen zu halten?“ 

Aufrichtig geſtanden ſürchtete ich weit mehr, allein in 
dem großen Saale zu bleiben, als ihn zu begleiten. Ich er- 
klärte alſo, ich würde ihm gern folgen. Wieder zuckte es 
in ſeinem Auge auf, und ich erkannte, daß ich unwillkürlich 
in eine Falle gerathen war. Er erhob ſich, blies die Lichter 
aus und ging mit leiſen Schritten nach der Küche, wo er 
eine Blendlaterne anzündete, die ich tragen ſollte. Er führte 
mich dann ebenſo leiſe und ſcheu in eine Art Keller, wo 
er eine Schaufel holte. Wir ſtiegen mit denſelben unerklär⸗ 
lichen Vorſichtsmaßregeln in die geräumigen Kellergebäude 
des Schloſſes, wo wir mehrere niedrige Säle durchſchritten. 
Eine tödtliche Kälte fiel von der Wölbung auf unſere Schul⸗ 
tern hernieder, und die Laterne, die in meiner Hand immer 
heftiger hin und herſchwankte, beleuchtete nur ſehr unvoll⸗ 
kommen die düſtere Tiefe dieſer Räume. Der Chevalier blieb 
erſt vor einer ſchmalen Thür ſtehen, die in die Mauerwand 
des abgelegenſten Kellers eingelaſſen war. Endlich zog er 
aus ſeiner Taſche einen großen, verroſteten Schlüſſel; die 
Thür knarrte in ihren Angeln, öffnete ſich und wurde wieder 
vorſichtig geſchloſſen. 

Der Chevalier ergriff den Spaten, und nachdem er rechts 
und links gemeſſen, begann er die ſchwarze und weiche Erde 
des Kellers aufzugraben. Das Loch wurde bald ſehr tief. 
Nun ließ Herr v. Mauville die Schaufel fallen, ſtieg in die 
Grube, bückte ſich, durchſuchte die aufgeworfene Erde mit 
ſeinen eigenen Händen und zog mehrere kleine Stücke von 
weißlicher Farbe hervor, in denen ich zitternd Knochen zu er⸗ 
kennen glaubte. Dann erſtickte er faſt in demſelben Augen⸗ 
blick einen Freudenſchrei, ſprang aus dem Loche und zeigte 
mir triumphirend eine Flaſche von alter Form, an deren 
Hals ein gezähnter Gegenſtand von ebenfalls weißer Farbe 
hing, der — ich konnte keinen anderen Vergleich finden — 
einem Gebiß ähnlich ſah. Der Chevalier vertraute mir die 
Flaſche während der Zeit an, die er brauchte, um die Grube 
wieder zuzuſchütten. Als dies geſchehen war, verließen wir 
den eiſigkalten Keller, durchſchritten wieder die düſteren Ge⸗ 
wölbe, und ich ſah mich nicht ohne einen Seufzer der Er⸗ 
leichterung in dem Speijejaal wieder. 

Mein Wirth ſtellte die Laterne wieder auf den Tiſch und 
entkorkte die berühmte Flaſche. Wir ſtießen an, tranken 
dann, oder vielmehr, er trank, denn ich war von alle dem, 
was wir gethan, ſo aufgeregt, daß ich den Wein nicht hin⸗ 
unterzubringen vermochte. 

„Ausgezeichnet, nicht wahr? Welche Kraft, welches aus⸗ 
gezeichnete Aroma!“ rief der Chevalier und erhob bei jedem 
Worte das Glas. 

Dann errieth er an dem Zittern meiner farbloſen Lippen 
die Frage, die ich nicht auszuſprechen wagte, kicherte leiſe 
ſataniſch auf und ſagte: 

„Ich wette, Sie wollen mich fragen, warum der Volnay 
in dem Keller eingegraben war und warum ich den Schlum⸗ 
mer meiner Leute abgewartet habe, um ihn ans Licht zu 
bringen. Om, das iſt ein großes Geheimniß, das ich kluger⸗ 
weiſe eigentlich für mich behalten ſollte. Doch, wenn ich 
betrunken bin, wird es mir ungeheuer ſchwer, meinen Mund 
zu halten Außerdem ſind Sie jetzt mein Mitſchuldiger. Doch 
kommen Sie näher, ſolch' lleine Späße därſen nur ganz leiſe 


erzählt werden!“ 


Ich hatte nicht den Muth, meinen Stuhl dem ſeinen zu 
nähern, und blieb, die Augen auf die ſeinen geheftet, in einer 
Art Bezauberung ſitzen, die abzuſchütteln ich nicht mehr den 
Muth hatte. Endlich begann er, noch immer leiſe und mit 
ſchwerer Zunge: 5 

Mein Vater hatte mir einen gut ausgeſtatteten Keller 
hinterlaſſen, doch von dieſem leichten, dieſem duftigen Vol⸗ 
nah befanden ſich darin nur etwa hundert Flaſchen. 
ſie in die Hände eines Feinſchmeckers meiner Art fielen, ſo 
wurden ſie ſchnell e und eines Morgens — o, es 
war ein trauriger ie — theilte mir der Kellermeiſter 
mit, daß von meinem Lieblingswein nur noch 21 Flaſchen 
vorhanden wären. Ich bekam einen großen reck und 
wollte die letzten Flaſchen wenigſtens noch in wür iger Ge⸗ 
ſellſchaft trinken. Ich lud den Grafen von Chaneilles, meinen 
einzigen Freund, zu dieſer Feſtlichkeit ein. Als wir gerade 
bei dem Punkte der Sättigung angelangt waren, wo der 
Hunger das Vergnügen nicht 1 ſtört, ließ ich 20 Flaſchen 
des berühmten Weines auf den Tiſch bringen, und nur eine 
einzige blieb im Keller zurück. Ich verabſchiedete die Diener⸗ 
ſchaft wie heute Abend, und wir theilten uns in die berühmten 
Flaſchen. 5 

Der Kampf begann. Beim erſten Anfang der Trunken⸗ 
heit bemühten wir uns, von unſerer Eigenliebe als Trinker 
angeſtachelt, den Flaſchenbatterien gegenüber die en 
zu bewahren. Ich weiß nicht, in welcher tollen Suggeſtion, 
von Wette zu Wette, von Auſſchneiderei zu Auff neiderei, 
wir dazu kamen, mit den unverletzlichſten Eiden zu chwören, 
daß der erſte, der unter den Tiſch fallen würde, in dem 
nämlichen Keller, in dem ſich die letzte Flaſche befand, von 
ſeinem Freunde lebendig begraben werden ſollte. Dieſe kleine 
Unannehmlichkeit 2 meinem Freunde. Er hatte die 
Ungeſchicklichkeit oder die Unklugheit, als er den Arm nach 
einer der Flaſchen ausſtreckte, von ſeinem Stuhle zu gleiten 
und unter den Tiſch zu fallen.“ 

„Oh, Herr Chevalier,“ rief ich athemlos, und die Hände 
vor Entſetzen ringend, „Sie haben dieſen Schwur doch nicht 

ehalten?“ 8 
er „Sie kennen mich ſchlecht,“ verſetzte mein Wirth in 
ſchneidendem Tone, „ein Edelmann hält das Wort, das er ge⸗ 
geben hat, und wenn er noch jo betrunken iſt. Ich muß 
krotzdem geſtehen, daß es mir ein wenig ſchwer fiel, mein 
Verſprechen zu halten, denn da ich ſelbſt total betrunken war, 
ſo hatte ich alle erdenkliche Mühe, den Grafen an den Beinen 
bis zum Keller zu ſchleppen, wo ich den Spaten und die 
Laterne holte, dann lud ich ihn auf meine Schultern, um das 
untere Gewölbe zu erreichen. Schnell genb ich das Grab; 
neben mir lag mein Freund auf dem Erdboden und ſchnarchte 
wie ein Murmelthier. Ich mußte ihn in das Loch hinab⸗ 
laſſen, dann lehnte ich ihn ſtehend an die Erdwand, ſo gut 
es gehen wollte, ohne daß er erwachte, und begann Erde 
um ihn herum aufzuwerfen. Die Erde reichte ihm bereits 
bis an die Achſelhöhlen, als er die Augen öffnete, und nun 
begann der unangenehmſte Theil der Arbeit. Der Graf, 
der unter der Friſche der Wölbung wieder zum Bewußt⸗ 
ſein kam, hatte den ſchlechten Geſchmack, die Ausführung des 
Schwures verhindern zu wollen. Mit ſeinen frei gebliebenen 
Armen bemühte er ſich aus dem Loche herauszukommen. 
Glücklicherweiſe war er ſchon mehr als bis zur Hälfte be⸗ 
raben, und dadurch wurden ſeine Bemühungen ſo lächer⸗ 
ich vergeblich, daß ich keine Gewalt anzuwenden brauchte, 
um ihn zur Vernunft zu bringen. Ich warf daher ruhig und 
einfach die Erde weiter in das Loch, und da mein Spaten 
breiter als ſeine Hände waren, ſo warf ich immer mehr hinein, 
als er hinauswerfen konnte, ſodaß die Grube trotzdem voll 
wurde. Als er ſah, daß die Erde ihn bis zu den Schultern 
bedeckte und nur ſein Kopf und ſeine Arme herausſahen, 
hörte er auf, mich zu beſchimpfen. Er rang ſeine zitternden 
Hände und begann, mich an unſere Kindheit, an unſere Spiele, 
die zuſammen verübten Streiche, an allerlei Dinge aus der 
Vergangenheit rührender und lieblicher Art zu erinnern, die 
ſicherlich einen Mann, der nicht geſchworen hatte, gerührt 
hätten. Als die Erde ihm ans Kinn reichte, fing er an zu 
weinen — zu weinen, wie ein ganz kleines Kind. Um zu 
ſchluchzen, öffnete er in ſeinem blaſſen Geſicht einen Mund, 
der ſo ſchwarz ausſah, daß ich mich verſucht fühlte, ihm 
eine tüchtige Hand Erde hineinzuwerfen, die mit einem 
Schlage ſeine albernen Jeremiaden erſtickt hätte. Eine ge⸗ 
wiſſe Schwäche hielt mich zurück, und als ich ſah, daß ſein 
wirrer, wahnſinniger Blick ſich nach dem entfernteſten Winkel 
des Kellers auf die letzte Flaſche Volnay richtete, da ergriff 
ich dieſe Flaſche und reichte fie ihm, um ſeine Hände zu be- 
ſchäftigen, die mich in meiner Thätigkeit ſtörten. Er ergriff 
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ſie gierig; entweder hatte die Furcht ſeinen Durſt wieder 
neu belebt. oder er wollte ſich in einem letzten Rauſch Ver⸗ 

eſſenheit vor dem Tode trinken. Er ſenkte alſo die beiden 
Arme, zog mit aller Gewalt an der Flaſche und ſuchte ſie 
mit den Zähnen zu entkorken. Auf dieſe Bewegung hatte 
ich gerade gewartet, denn nun warf ich ihm heftig alles auf 
den Kopf, was noch von Erde in der Grube zurückgeblieben 
war. Hierauf machte ſich eine Art ſeltſames Zittern wie 
das Rauſchen von Wellen bemerkbar; doch ich trat und ſchlug 
mit der Hacke darauf, bis ſich nichts mehr rührte.“ 

„In dieſem Augenblick brach der Chevalier in ein lautes 


Aus Vergangenheit » » 


usw und Gegenwart. 


und ſchneidendes Lachen aus, das ſo diaboliſch Hang, 

ich 4 den Kopf verlor. Ich warf mich in een euer 
‚und hatte die gräßliche Empfindung, als falle 
ich von meinem Seſſel und rolle unter den Tiſch, während 
Hände voll kalter Erde mir auf den Nacken ſtürzten und dicke 


hintenüber 


Jagdſtiefel mir den Schädel einträten. 


Als i 


ch wieder zu mir kam, befand ich mich nicht in dem 


Keller, bis an den Hals begraben, ſondern ich lag, 


e in meinem Bett. Nie habe ich erfahren, ob der 
hevalier ſelbſt mich zu Bett gebracht hatte. 

hatte ich die ganze Nacht hindurch das Fieber, reiſte aber 
trotzdem bei Tagesanbruch ab, ohne von meinem Wirth Ab- 


ſchied zu nehmen. 


Erſt zu Haufe überzeugte mich mein Vater, nicht ohne 
Mühe, daß Herr von Mauville ſich über meine Haſenfüßig⸗ 
keit luſtig gemacht und mich aus Aerger über meine Un⸗ 


dankbarkeit myſtifizirt hatte. 


Trotz dieſer Ver 
zurückgekehrt, und 


trunken. 


= 
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Poefie -Album. 


König Mai. 


Der reichſte König iſt der Mai; 
An alle, die ihm dienen, 
Theilt frei er neue Kleider aus, 
Sobald er nur erſchienen. 


Den feinſten Schmuck, die ſchönſte Zier 


Verleiht er aller Enden, 
Wohin ſein Siegesweg ihn führt, 
Mit immer vollen Händen. 


Gar mächtig auch iſt König Mai; 
Wer kann ibm widerſtehen? 

Ihm beugt ſich alles, was da lebt, 
Sobald es ihn geſehen. 

Sein ganzes Reich, ihm treu geſinnt, 
Lauſcht ſeinen Herrſcherworten; 
Was er befiehlt, das wird ſogleich 
Erfüllt an allen Orten. 


Wie gütig iſt der König Mai! 
Stets will er nur beglücken. 

Was er beherrſcht, will täglich er 
Mit neuem Segen ſchmücken. 

Ein heit'res Lied, ein froh' Geſicht 
Sind ihm die liebſten Gaben, 

Die ihm das milde Fürſtenherz 
Mit ſel'ger Freude laben. 


Hoch, dreimal hoch der König Mai! 
Der Mächt'ge, Reiche, Gute! 

Die Tücher ſchwenkt, die Becher hebt, 
Stoßt an mit frohem Muthe! 

Auf daß er allezeit regier' 

Reich, kräftig und gelinde! 

Daß ſeine Macht ſich offenbar 

An jedem Menſchenkinde! 


Jedenfalls 


ſicherungen bin ich nie in das Schloß 
nie habe ich ſeitdem wieder Volnay ge- 


Sin gewiſſenhafter Poſten. 


Am 15. September 1757 um 3 Uhr zog während des Sieben⸗ 
jährigen Krieges Friedrich der Große in Gotha ein, ſpeiſte 
auf dem Schloß mit dem Herzog und der Herzogin und ritt 
Abends nach 5 Uhr nach Gamſtedt. Bei Gotha blieb Gene⸗ 
ral von Seydlitz mit 20 Eskadrons ſtehen, zog ſich vor der 
Uebermacht der heranrückenden Oeſterreicher und Franzoſen 
zurück, brach aber dann in die Stadt wieder ein. Unter ſeiner 
Kavallerie befand ſich auch das Meineckeſche Dragoner⸗ 
regiment, das von einem Augenzeugen ſo geſchildert wird: 
„Mann und Pferde waren preußiſch, das iſt: groß, ſtark und 
ſchön, ungemein wohl exerzirt und die Dragoner überhaupt 
ſehr höflich. Die Uniform war blau mit hellrothen Auf- 
ſchlägen.“ Daſſelbe wird durch folgendes kleine Ereigniß 
charakteriſirt: „Eine That iſt nicht zu vergeſſen, welche als 
ein Zeugniß von der preußiſchen Kriegszucht, dem Gehorſam 
ihrer Soldaten und der Genauigkeit im Dienſt gelten kann. 
Ein Meineckeſcher Dragoner, der außen vor dem hintern 
Schloßthor am Schlag auf Schildwacht geſtanden, war von 
dem auf dem Schloſſe kommandierenden Offizier bei der 
Retirade vergeſſen und nicht abgelöſt worden. Er blieb alſo 
auf ſeinem Platze, und da ihm hieſige Einwohner ſagten, was 
vorging, und daß die Feinde in der Stadt wären, behauptete 
er dennoch, daß er nicht von ſeinem Poſten unabgelöſt gehen 
dürfe. Alles, was er that, war, daß er ſich ins Schilder— 
haus ſteckte und ſo ſein Schickſal abwartete. Zum großen 
Glück wurden ihn weder Oeſterreicher noch Franzoſe ge— 
wahr; endlich, da die Preußen den Ort wieder eingenommen 
und beſetzt hatten, ließ er dem Offizier melden, daß er lange 
genug geſtanden und nun auch gern abgelöſt ſein möchte. So 
gewiſſenhaft waren weder die Reichs- noch die franzöſiſchen 


Soldaten.“ 
* 3 
Lofe Blätter. 


Eine „Ueber”’-Waage. 

Die feinſte Waage der Welt wurde von einer Londoner 
Mechanikerfirma für die engliſche Bank gebaut; ſie iſt etwa 
zwei Meter hoch und wiegt 40 Zentner, ſteht in einem 
Glaskaſten und wird durch hydrauliſche Maſchinenkraft be- 
wegt. Zu ihren beiden Schalen, die ebenſo für Gold- und 
Silbermünzen, wie für Papier gebraucht werden können, 
gelangt man durch bewegliche Schieber. Sie iſt jo empfind⸗ 
lich, daß auf ihr die Differenz von ein Tauſendſtel Gramm 
entdeckt werden kann. Legt man nur eine Briefmarke auf 
eine Schale, ſo wiegt der Zeiger der Skala 0,152 Meter weit. 
Dieſe Maſchine hat 40 000 Mark zu bauen gekoſtet. 

* 
Eine feſte Hand. 

Als Prinz Wilhelm, der jetzige Deutſche Kaiſer, unger 
fähr dreiviertel Jahre alt war, erſchienen im Palais des 
Kronprinzen Friedrich Wilhelm einige Berliner Bürger zur 
Audienz, mit denen ſich „unſer Fritz“ auf das Leutſeligſte 
unterhielt. Nachdem die Herren den Zweck ihres Beſuches 
erreicht hatten, ſchickten ſie ſich zum Gehen an, aber der 
Kronprinz hielt ſie noch zurück mit den Worten: „Meine 
Herren, jetzt mar Sie noch meinen Jungen 11 5 " Da⸗ 
bei drückte er auf den Knopf einer an und befahl, das 
Kind zu bringen. Die Wärterin brachte den kleinen Prinzen 
und ſein Vater nahm ihn auf den Arm und präſentirte ihn 
ſcherzend den Berlinern. Einer der Letzteren reichte dem 
Knaben ſeine goldene Uhr, die dieſer nach Kinderart krampf⸗ 
haft feſthielt. Der Mann gerieth dadurch einigermaßen in 
Verlegenheit, der Kronprinz aber legte ſich ins Mittel, in⸗ 
dem er dem Prinzen die Uhr mit ſanfter Gewalt aus der 
Hand nahm und lachend ſagte: „Da ſehen Sie, was ein 
N einmal in ſeiner Hand hat, läßt er nicht wie⸗ 

er los!“ 


Werunt wortlich zr Schr aſſlelter Franz Walther, Deu und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung Geſ. m. b. H., Worn. 
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| Beilage zu No. 103 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Sonnabend, den 3. Mai 1902. 


Deutſches Reich. 


Die direkten Staatsſteuern in 
Preußen haben in dem abgelaufenen Etats⸗ 


jahr 12 Millionen Mark mehr ergeben, 
Auch für das 
Etatsjahr 1902 wird, wie offiziös verſichert wird, 
der Etatsanſchlag thatſächlich erreicht, vielleicht 
Es beweiſt das im 
Gegenſatz zu den Mindererträgeu aus indirekten 
Steuern im Reichshaushalt, wie wenig direkte 
Steuern im Verhältnis zu den indirekten durch 
ungünſtige Konjunkturen in ihren Erträgen berührt 


als im Etat veranſchlagt war. 


noch überſchritten werden. 


werden. 


Das geht doch über die Hutſchnur, 
„Korreſpondenz des 


ſo ſchreibt die offizielle 
3 der Landwirte“ gegenüber dem Verlangen 
na 

Angeſichts ihrer hohen Dividenden hätten die 
Vertreter der Großinduſtrie „noch die Stirn“, 
Erhöhungen des Schutzzolles zu fordern, während 
ſie den Landwirten keine Zollerhöhungen zu⸗ 
billigen wollen. „Das geht doch über die be⸗ 
kannte Hutſchnur.“ Durch ein ſolches Ver⸗ 
halten würden „alle Landwirte und alle, die als 


Freunde derſelben gelten wollen, gerade zu einem“ 


Sturmlauf gegen die unbeſcheidenen 
Großin duſtriellen und ihre Schutzzölle 
herausgefordert. 

Die Annahme der Zuckerſteuervor⸗ 
lage im Bundesrat iſt nach der „Deutſchen 
Tagesztg.“ nicht einſtimmig erfolgt. 
Einer Erledigung der Zuckerſteuervorlage noch vor 
der Vertagung ſetzt die „Deutſche Tagesztg.“ 
erneut die Drohung mit der Obſtruktion 
entgegen. Einer Durchpeitſchung könnten die 
Zuckeragrarier nicht beiſtimmen. Sie müſſen nach 
Anſicht der „Deutſchen Tagesztg.“, „wenn die 
Notwendigkeit an ſie herantreten ſollte, ſich aller 
zuläſſigen und loyalen parlamen- 
tariſchen Mittel bedienen“, um zu ver⸗ 
hindern, daß die Zuckerfrage übers Knie gebrochen 


werde. Es könne kein Zweifel fein, daß das 
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»Die Freifrau Strich ſich über die Stirn. 


werden. — — — — - 


ZBuckerſteuergeſetz der Kommiſſionsberatung bedarf. 


„Was wir ihun können“ — ſo verſichert die 

„Deutſche Tagesztg.“ — „werden wir ſicher und 

unbedingt thun, um zu verhüten, daß die Zucker⸗ 

ſteuerſrage eine der Intereſſenten bedenkliche Löſung 

finde.“ 

2... ——.—.— 
Kusland. 


Amerika. 

Die Erhebung gegen den Präſidenten 
der dominikaniſchen Republik Jimenes greift 
ſchnell weiter um ſich. Nach Puerto Plata ſind 
Verſtärkungen abgegangen, auch Santo Domingo 
iſt bedroht. Die Regierung von Haiti läßt dem 
Präſidenten Jimenes Waffen und Munition zu⸗ 
kommen. Die Lage wird für ſehr ernſt an⸗ 
geſehen. 


Marga. 
Noman von C. Crone. 
Machdruck verboten.) 
Eine 
heiße Glut war ihr bis in die Schläfen geſtiegen 
und die Umgebung begann ihrem Blick undeutlich 
zu werden. 

Erita Hellis hatte das Podium betreten. 

Noch einen Augenblick, und ſilberhelle Töne 
fluteten durch den weiten Raum. Man hielt den 
Atem an, dem berückenden Klang zu lauſchen. 

Auch der Fürſt hatte ſich weit vorgebeugt und 
ſchien im Hören und Schauen verſunken, wie die 
Baronin mit Empörung bemerkte. 

„Es fehlt nur noch, daß Erich ſich denen allen 
zugeſellt“, dachte die erbitterte Frau oder — — 
Macleman! 

Ein haßerfüllter Blick traf die elfenhafte Geſtalt, 
die ſich dort nach Beendigung des Liedes mit an⸗ 
mutiger Beſcheidenheit gegen das Beifall ſpendende 
Fürſtenpaar verneigte. 

Jetzt ſtand es bei der Baronin feſt, nicht ruhen 
noch raſten wollte ſie, bis dieſe vermeſſene Kreatur 
ihren Lohn enipfangen. Aus irgend einem Grunde 
urfte wohl der bis jetzt tief verhüllende Schleier 
nicht gelüftet werden, den ſie ſo geſchickt über alles 
zu drapieren wußte, was auf die Vergangenheit 
Bezug hatte. Jetzt ſollte ſie entlarvt und vernichtet 
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Währenddeſſen ſaß Fanny von Dahlberg allein 
in ihrem eleganten Salon. 
Die Vorhänge waren zugezogen. Unter Wolken 
farbiger Seide verbreiteten die Lampen ein ge⸗ 


dDdämpftes Licht über den großen, geſchmackvoll aus: 
— 5 4 


einer Erhöhung der In duſtriezölle. 


Afrika. 


leugnungen als recht beunruhigend an- 
geſehen. 


nach Kartum in Bereitſchaft gehalten. 
Brüſſeler Zeitſchrift „Vingtieme Siecle“ 


geborenen 


torium der Enklave Lados feſtgeſetzt. 


Schwierigkeiten entſtanden. 
franzöſiſchen Kongo 


Nachrichten. 


hätten heimlich an die Engländer Elfenbein ge⸗ 
liefert. 


worden. 


0 Provinzielles. 


Elbing, 30. April. Herr Molkereibeſitzer 
Schroter legt in Weingrundforſt eine Mühlen⸗ 


Technik auf dieſem Gebiete ausgeſtattet wird. 

Tilſit, 30. April. Wegen des Verdachts, 
am 14. April in Schmalleningken die Fuhrhalter⸗ 
frau Eſther Simon geb. Schimberg ermordet 
und beraubt zu haben, iſt vom Amtsgericht zu 
Wiſchwill gegen den ruſſiſchen Unterthan, Knecht 
Butkus aus Tautzehlen (Towzeli), in Rußland 
die Unterſuchungshaft verhängt worden. B. iſt 
flüchtig. 

Natel, 30. April. Nach dem Betriebsbericht 
der Zuckerfabrik Nakel hat dieſe in der 
letzten Kampagne, die am 26. September 1901 
begann und am 20. Dezember desſelben Jahres 
endete, 1312 038 Zentner Rüben gegen 1023 036 
Zentner im Vorjahr verarbeitet. Die Arbeitszeit 
umfaßte 146 Schichten in 73 Arbeitstagen, ſo 
daß in je 24 Stunden 18 142 Zentner Rüben 
gegen 19 030 Zentner in der vorigen Kampagne 
verarbeitet wurden. Am 16. Mai findet die 
ordentliche Generalverſammlung ſtatt, in der u. a. 
vorgeſchlagen werden fol, den Aktionären 12 ½ 
Prozent Dividende zu gewähren. 

Skaisgirren, 30. April. Der Gaſtwirt Glang 
aus F. wurde vor einigen Tagen eines Morgens 
vermißt. Seine Leiche fand man im Brunnen 
des Hauſes, an Händen und Füßen mit Stricken 
feſt zuſammen gebunden vor. Die eingeleitete 
Unterſuchung dürfte Aufklärung darüber bringen, 
ob hier ein Verbrechen vorliegt. Der verſtorbene 
war ein tüchtiger und geachteter Mann. 


ſilbernen Keſſel aufblitzen, der behaglich über einer 
luſtigen Spiritusflamme ſummte. 

Unweit des Kamins, in welchem ein flammendes 
Feuer brannte, ſtand ein Tiſch mit Backwerk und 
Früchten. Faſt ſah es aus, als erwarte die junge 
Hausfrau noch ſpäte Gäſte. 

Fanny ſelbſt, in einen niedrigen Seſſel geſchmiegt, 
ſaß vor dem Kamin, die Füße auf das Gitter ge⸗ 
ſtemmt. In langen weichen Falten lag die Schleppe 
ihres Kleides achtlos auf den Teppich hingebreitet. 
Den Kopf ſtützte fie in die Hand und wenn von 
Zeit zu Zeit ein heftiger Windſtoß durch den Kamin⸗ 
gang fuhr und die Funken aufſprühten, daun warfen 
ſie einen hellen Schein auf ein ernſtes, blaſſes 
Geſicht, und auf zwei ſinnende Augen, die traum⸗ 
verloren in die züngelnden Flammen ſtarrten. 

Der Zeiger auf der Kaminuhr rückte unaufhaltſam 
vor. Allmählich ſank das Holz zuſammen — der 
ſummende Keſſel verſtummte, aber die grübelnde 
Geſtalt blieb unbeweglich. 

Sie hörte auch nicht. daß ein leichter Schritt 
über den weichen Teppich kam — merkte nicht, daß 
jemand ſich mit einem ſchelmiſchen Lächeln über ſie 
herabbeugte. 

Erſt als zwei warme Lippen ihr Haar berührten, 
ſah Fanny auf. 

„Erika!“ 

Wie aus drückendem Banne erlöſt, ſtand ſie 
raſch auf. 

„Wie ſpät kommſt Du, Kind. Natürlich haben 
ſie Dir mit ihrer ſelbſtſüchtigen Begeiſterung wieder 
viel zu viel zugemutet. Du gehſt ſträflich mit 
Stimme und Geſundheit um, Erika. Gieb doch nicht 
immer nach.“ 


Die Lage im Sudan wird trotz der Ab⸗ 


Wie aus London gemeldet wird, werden 
in Kairo engliſche Truppen zur 1 

le 
be⸗ 
richtet, daß die Lage am Nil ſehr bedenklich ſei. 
Mehrere belgiſche Poſten ſeien von den Ein⸗ 
von Uganda angegriffen worden. 
Engliſche Truppen unter dem Befehl engliſcher 
Oſſiziere hätten ſich auf dem belgiſchen Terri⸗ 
Daraus 
ſeien zwiſchen Belgiern und Engländern 
Auch vom 
kamen ungünſtige 
Am oberen Ubanghi ſoll abermals 
ein Aufruhr ausgebrochen ſein. Zwei Sultane 


Der mit der Beſtrafung der Schuldigen 
beauftragte Offizier ſei, als er mit einer Eskorte 
von zwölf Mann bei den Sultanen erſchien, in 
einen Hinterhalt gefallen und ſchwer verwundet 


„da find linde Luft und Sonnenſchein, Blüten und 


anlage an, welche mit allen Fortſchritten der 


Kleine Chronik. Handels- Nachrichten. 
* Sprechende Steine. Aus London e eee u. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 777 Gr. 185 Mk. 
Roggen: tranſito grobkörnig 717-756 Gr. 104 bis 
107 Mk. 


Gerſte: inländiſch große 680 Gr. 127 Mk. 
Hafer: inländiſcher 148—159 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Roh 1 uder per 50 Kilogramm. Tendenz: ſtetig. 
endement 88“ Tranſitpreis franko Neufabhrwaffer 
6,10 Mk. inkl. Sack Gd. Rendement 75˙ Tranſit⸗ 
preis franko Neufahrwaſſer 4,25 Mk. inkl. Sack bez. 


Amtlicher Banbeldfammerbericht. 


wird geſchrieben: Wunderbar klingt es — fo 
ſchreibt der „Morning Leader“ — und doch iſt 
es eine allen afrikaniſchen Ethnologen bekannte 
Thatſache, daß ſowohl die Araber im Norden 
Afrikas wie die Schwarzen im Süden ſich der⸗ 
ſelben oder wenigſtens faſt derſelben Ausdrucks⸗ 
weiſe bedienen, wenn ſie mittels der Steinſprache 
den auf dem „Treck“ ſolgenden Leuten Nach⸗ 
richten oder Warnungen zukommen laſſen wollen. 
Die Steine werden in einer eigentümlichen 
Weiſe zuſammengehäuft und gruppiert, die Zu⸗ 
rückgebliebenen wiſſen dann ganz genau, was die 
Voranreiſenden haben ſagen wollen. In Süd⸗ 


afrika, wo die Steine ſeltener ſind als im Norden Bromberg, 1. Mai. 
des Kontinents, wird das lange Gras, welches Weizen 174—178 Mk., abfallende blaufpisio: 


Qualitat unter Notiz, alter Winterweizen ohne Handel. 
Roggen, gefunde Qualitä 148 — 152 Mk. — Gerſte nach 
Qualität 120—125 Mk., gute Brauware 126—130 Mt, 
— Erbſen Futterware 142-155 Mk., Kochware 180 bis 
185 Mk. — Hafer 140 bis 146 Mk., feinſter über Notiz. 


Hamburg, 1. Mai. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per Mai 29, per September 30 /, per Dezember 
30%, per März 31¼. Umfaß 2500 Sack. 

Hamburg, 1. Mai. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 89% Ren⸗ 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Mai 
6,20, per Juni 6,27½, pr. Auguſt 6,47½, per Oktober 
6,80, per Dezember 6,95, pr. März 7,15. 

Hamburg, 1, Mai. Rüböl ruhig, 
Petroleum ruh. Standard white loko 6,70. 

Magdeburg, 1. Mai. Zuckerbericht. Korn ⸗ 
zucker, 880% ohne Sack 7,15 — 7,50. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,15 —5,40. Stimmung: Stetig. Kriſtal⸗ 
zucker 1, mit Sack 27,95. Brodraffinade J. ohne Faß 28,20. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,49. Gemahlene en 
mit Sad 27,45. Stimmung: —. Rohzucker I Pro 
Tranfito f. a. B. Hamburg per Mai 6,20 bez., 
6,25 Br., per Juni 6,27½ Gd., 6,32 ½ Br., per Auguft 
6,50 bez., 6,474, Gd., per Okt.⸗Dez. 6,85 Gd., 6,90 
Br., per Sannar- März 7,10 Gd. 7,12½ Br. 

Köln, 1. Mai. Rüböl leko 58,00, per Mai 
56,00 Mk. — 


die Steine auch den Blicken verbergen würde, da⸗ 
zu benutzt, Botſchaften zu hinterlaſſen, indem es 
in eigentümlicher Art in Knoten zuſammenge⸗ 
ſchlungen wird. 


* Kommt der Lenz ins Land, fo 
bringt er viel Gutes und Schönes mit ſich, als 


junges Grün — aber auch Unliebſames muß 
man hinnehmen, z. B. Huſten und Schnupfen, 
denn wann erkältet man ſich leichter als im Früh⸗ 
jahr! Als Vorbeugungsmittel gegen ſolche 
Störungen des Wohlbefindens, ſowie zur Stärkung 
Geneſender dient bekanntlich kräftige Bouillon, das 
einfache und überaus wirkſame Hausmittel, das 
ſtets zur Hand iſt; denn ein Töpfchen mit echtem 
„Liebig“ fehlt wohl in keiner Küche. Junggeſellen 
und ſonſtigen einzeln lebenden Perſonen werden 
die vor kurzem in den Handel gebrachten Zinn⸗ 
tuben mit Liebig Fleiſchextrakt, je /16 Pfund ent⸗ 
haltend gute Dienſte leiſten, ſie nehmen wenig 
Raum, ſind leicht zu handhaben und gewähren 
auch bei nur geringem Bedarf die Möglichkeit, 
raſch eine Taſſe ſtärkender Fleiſchbrühe zu be⸗ 
reiten. 

—— . — 


Schiffahrt auf der Weichſel. 


Kapitän G. Witt, Dampfer „Rußland“ mit 4 bel. 
Kähnen im Schlepptau, F. Ulm, Kahn mit 2300 Ztr. 
div. Güter, beide von Danzig nach Warſchau; J. Ulawsti, 
Kahn mit 2500 Ztr., J. Jablonski, Kahn mit 2800 Ztr., 
F. Liszinsli, Kahn mit 2360 Ztr., C. Fröhlich, Kahn 
mit 2000 Ztr., F. Bartſch, Kahn mit 2000 tr., ſämtlich 
mit Salz von Danzig nach Wloclawek; J. Lewandowski, 
Kahn mit 4000 Ziegeln, W. Swierſinski, Kahn mit 
2250 Ziegeln, beide von Antoniewo nach Thorn; E. 
Szydlowski, St. Szymanowicz, Kähne mit Steinen von 
Nieszawa nach Thorn; Kapitän W. Witt, Dampfer 
„Thorn“ mit 890 Bir. Getreide, F. Wilgorski, Kahn mit 
8060 Ztr. Rohzucker, beide von Thorn nach Danzig; 
Ad. Thie, Kahn mit 2600 Ztr., Th. Düſterhöft, Kahn 
mit 2800 Ztr., beide mit Melaſſe von Thorn nach Wall⸗ 
wißhafen. 


loko 55, 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlauerſch 
Hühneraugenmittel, d. i. 10 Gr. 88 proz. Sakichl⸗ 
collodium mit 5 Zentigr. Hauſextrakt. Flaſche 60 Pig. 
Nur echt mit der Firma: Kronen Apotheſe Be 
Depot in den meiſten Apotheken. 


gestatteten Raum und ließen auch den zierlichen Ein ſchöner, warmer Ausdruck lag jetzt in Fannys Dann ſetzte fie ſich zu ihr und ließ den The 


reichen. 

Als der Diener den Salon verlaſſen und beide 
allein waren, ſchmiegte Erika den Kopf an Fannys 
Schulter. 

„Wie himmliſch es hier iſt. Wie in einem 
Wunderreiche. Sage mir“, bat ſie leiſe, „wie iſt es 
gekommen, daß Du mich lieb haſt? Manchmal 
ſinne ich darüber nach und kann es nicht begreifen.“ 

„Weshalb grübelſt Du, Liebſte? Iſt es nicht 5 
genug, gegenſeitig zu wiſſen, daß unſere Freund⸗ 
ſchaft echt und unwandelbar iſt?“ 

„Gewiß — aber —“ 

„Aber, Du möchteſt es doch gerne wiſſen.“ 

Fanny lachte leiſe auf. Es hatte einen melodiſchen 


Blick, als ſie Erikas Kopf zwiſchen ihre Hände nahm 
und ihr forſchend in das etwas erregte Geſicht ſah. 

„Ich mußte allerdings einige Lieder wiederholen, 
und Du weißt, die Zeit iſt immer geneigt, in zu 
ſchuellem Lauf dahinzueilen. Deshalb komme ich 
auch im Hofkleide. Ich wollte nicht vorher nach Hauſe 
fahren.“ 

Sorgſam wie eine Mutter hatte die junge Frau 
währenddeſſen einen zweiten Sitz näher an das 
Feuer gerückt, die Glut geſchürt und die Flamme 
unter dem Keſſel aufs neue angefacht. Jetzt drückte 
ſie Erika in den Seſſel und hob ihre Füße auf das 
Kamingitter. 

„Aber Fanny!“ lachte Erika. „Du verwöhnſt 


B 


mich ganz unverantwortlich. Was würde man jagen, 
wenn es bekannt würde, daß Baronin von Dahlberg, 
die tonangebende Dame der Reſidenz, eigenhändig die 
Füße der Sängerin Erika auf das Kamingitter hebt? 
Stelle Dir die Entrüſtung, den Sturm unter Deinen 
Mitmenſchen vor.“ 

„Mögen ſie nur. Wie die Leute in ſolchem 
Fall denken, ſtört mich durchaus nicht. Ich muß 
mein verklammtes Vögelchen auftauen“, fuhr fie 
zärtlich fort, und rieb Erikas kalte Finger zwiſchen 
ihren warmen, weichen Händen. „Erfriert es mir, 
muß mein Herz trauern. — Gieb Dein Köpfchen 
her, Moosröschen, ich nehme Dir alle Nadeln heraus. 
Die ſchweren Zöpfe ſind viel zu wuchtig für den fein⸗ 
gliederigen Unterbau, auf dem ſie ruhen, und ich 
ſehe ſo gern die ſchimmernde Flut hinnuterwallen. 
So — das paßt viel beſſer zu dem lieben Geſichtchen 
mit den blauen Märchenaugen.“ 


Fauny drückte einen Kuß auf Erikas Stirn und 
liebkoſend glitt die Hand über das befreite Blondhaar. 


Klang. Etwas Helles, Fröhliches lag darin, ſo ganz 
anders als das kühle, verbindliche Lachen, das die 
Welt kaunte. 

„Nun, dann will ich es Dir ſagen, Herzchen. 
Haſt Du doch auch ein Recht darauf, nachdem Du 
mich in Deinen bisherigen Lebensgang eingeweiht.“ 

Fanny hielt einen Augenblick inne, dann legte 
fie den Arm um Erikas Nacken und zog dieſe näher 
an ſich. 

„Einſt ſah ich einen Vogelhändler, der eine 
Anzahl Käfige auf ſeinem Wägelchen hatte. — Unter 
dieſen Gefangenen war einer, der beſonders meine 
Aufmerkſamkeit erregte. Ein rührendes Flehen 
ſprach aus den Augen des kleinen Weſens, als wollte 
es ſagen: „Sei mir gut!“ Sehnſüchtig ſpreizte es 
die Flügel, als möchte es dem engen Raum ent 
fliehen, hinauf in die würzige Luft, gegen die 
Sonne ſich ſchwingen, — das verſtand ich.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


206. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 

4. Klaſſe. 17. Ziehungstag, 1. Mai 1902. Vormittag. 

Nur die Gewinne über 232 Mk. ſind in Klammern 
beigefügt. (Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. 8.) 


285 90 99 (1000) 266 306 79 81 467 646 737 54 
816 83 91 914 1072 99 114 291 927 447 781 862 991 
2174 93 231 439 621 83 76 774 3011 101 (3000) 
236 (500) 65 79 403 506 20 25 642 50 883 93 4017 
222 87 98 754 845 994 5071 175 476 99 521 36 
629 909 45 6161 329 661 69 81 803 922 7177 759 
806 56 953 64 69 98 8184 277 810 98 583 726 49 852 
72 9193 399 421 95 519 653 (1000) 770 825 912 

10065 127 59 244 54 620 745 886 11127 246 312 
77 747 815 12010 23 201 39 350 (500) 81 483 636 888 
992 13053 101 (500) 291 (3000) 96 626 383 53 750 
823 81 910 24 14314 79 488 (3000) 45 97 725 864 
385 15057 216 (1000) 316 483 776 78 16025 139 248 
433 670 770 (10000) 917 97 (600) 17297 480 509 85 
830 88 943 (1000) 18351 834 946 19035 45 68 194 
394 93 (500) 574 773 838 84 

„20036 63 138 47 677 (3000) 733 68 97 99 905 
70 74 21220 36 80 (500) 427 93 544 639 53 753 820 
921 36 59 22134 37 238 486 833 958 23159 260 800 
64 405 50 (500) 562 656 760 96 974 21123 240 397 422 
46 611 19 23 782 25126 357 61 448 58 (500) 551 90 
808 832 (1000) 947 26040 (10000) 190 213 410 576 
88 671 784 92 883 921 27007 43 74 352 474 533 44 
(500) 673 725 63 28181 523 87 85 711 87 974 29147 
62 91 482 516 777 947 

30175 815 16 31064 86 88 195 324 560 90 93 903 
32104 203 89 316 99 501 634 763 91 33112 200 379 
427 (500) 57 69 97 558 673 862 77 967 34119 299 374 
90 447 521 990 35054 109 62 295 362 410 782 834 38 
66 939 36328 593 655 37024 (500) 180 225 307 578 
611 823 38225 354 427 637 956 80 39094 149 53 809 
455 73 571 792 

40075 176 306 524 (1000) 85 (500) 603 41330 79 
441 530 53 910 21 42009 15 185 274 306 83 94 528 
916 89 50 43014 100 21 456 59 62 69 584 637 799 
857 968 77 (500) 44011 66 305 542 625 862 45088 
182 211 337 436 94 551 66 619 785 808 80 907 84 
46039 48 57 134 67 419 67 82 95 511 719 855 79 
47118 47 202 33 82 817 477 534 78 787 (500) 871 970 
48143 90 896 464 518 (500) 76 826 950 65 86 88 
49237 364 528 92 (1000) 821 985 

50045 160 317 22 (1000) 90 605 28 41 72 914 25 
51004 36 271 390 611 908 52042 47 99 542 682 835 
53080 92 306 449 96 669 959 54067 846 51 551 77 
608 51 69 728 820 22 986 55240 402 17 61 533 944 
78 56058 202 80 537.827 57180 94 258 715 885 (500) 
94 58079 806 452 91 601 710 821 906 5904852 220 
312 (500) 68 80 519 691 708 828 

60007 188 201 498 500 614 707 56 847 62 61041 
100 73 217 23 52 84 408 588 658 (500) 784 853 906 15 
62358 78 507 52 688 (10000) 97 823 63013 298 386 
476 569 607 58 728 927 64038 (3000) 2% 341 420 
79 509 88 637 76 782 93 98 808 999 65147 334 40 
732 945 84 66095 127 200 8 342 471 752 826 916 79 
67055 176 247 72 87 435 646 (500) 92 716 68135 56 
er 545 51 75 688 702 58 811 962 (500) 69376 560 

70 72 

70078 216 92 446 57 86 562 900 79 71082 816 
72002 195 (500) 231 45 807 418 531 40 58 602 21 
(1000) 25 714 48 839 73163 (500) 224 357 625 43 889 
915 83 74041 78 124 87 82 340 464 735 52 808 (500) 
32 75048 119 291 318 400 8 14 (1000) 18 568 78 686 
774 995 76088 66 156 247 61 90 91 516 78 473 525 
614 770 822 961 77260 68 329 (500) 42 48 579 88 96 
819 77 78151 54 70 322 559 659 87 723 908 51 94 
79096 225 83 347 601 97 771 87 892 904 

80068 82 433 579 (5000) 605 87 820 81142 895 
448 591 657 98 734 68 806 55 82044 64 185 236 326 
43 466 996 83016 176 208 85 829 (1000) 54 84199 
262 808 426 (1000) 678 87 760 819 49 902 (1000) 9(500) 
14 (3000) 62 85049 184 839 48 460 89 547 89 715 
89 948 86310 (3000) 405 680 797 920 87052 74 
177 494 508 630 98 977 88069 188 (3000) 514 666 
792 5 85 86 257 501 84 87 717 900 5 


1 

274 #3 392 566 609 62 gen 719 59 
Hias 193 228 868 406 ( 
980˙8 65 137 254 74 85 
66 99163 (500) 215 40 54 (500) 556 61 

100040 60 133 79 226 61 454 662 64 722 85 826 
917 78 101084 156 91 60905 267 80 331 60 414 42 598 
856 988 102103 371 670 905 49 (3000) 103014 155 
(1000) 90 (3000) 297 (3000) 350 515 669 83 713 949 
104148 (500, 304 502 63 91 611 736 105003 12 46 101 
519 654 67 84 942 106075 132 239 56 310 487 516 19 
94 838 96 912 (1000) 53 (500) 107064 94 155 228 31 
416 556 666 792 850 96 108017 259 395 (3000) 678 
778 912 109167 420 598 645 742 47 806 27 86 


110199 240 444 517 91 636 992 96 111120 47 48 
204 307 32 436 594 676 (3000) 829 112009 41 31285 
452 54 713 999 113010 277 (1000) 95 336 84 563 786 
835 990 114153 60 327 700 69 115083 404 3 735 
952 (1000) 116119 60 218 (800) 68 348 66 86 
895 986 117126 (500) 48 95 222 (500) 380 739 
118016 17 190 234 476 578 646 62 73 734 
119179 267 332 407 571 712 977 

120022 (3000) 367 76 77 409 37 573 665 1000) 
66 770 (500) 913 121104 11 73 361 (1000) 47 
834 122014 200 330 32 80 437 53 524 744 867 966 
123264 316 (500) 479 579 94 724 818 124285 332 604 
778 125053 127 (500) 356 418 58 719 32 841 81 
126020 109 51 75 244 849 73 85 400 45 127183 90 
211 25 325 66 87 493 500 650 735 88 70 (1000) 865 99 
958 128008 122 74 (500) 288 510 90 657 750 921 
129260 523 39 70 641 802 929 

130096 180 291 882 418 (3000) 839 (1000) 949 
131184 257 98 402 62 85 611 75 76 863 908 132026 
69 134 816 635 133008 85 146 430 47 554 76 659 
(1000) 750 929 82 134117 225 557 61 697 706 37 55 
849 (3000) 135041 135 94 350 86 552 717 % 
136237 319 405 551 881 137113 242 368 443 518 90 
855 23 16 507 660 95 725 897 936 98 139213 385 

140001 128 220 549 (500) 681 865 948 77 (1000) 
141327 411 748 63 77 (1000) 855 142075 256 (500) 
412 69 647 72 (500) 83 744 883 989 (500) 143153 541 
699 727 844 982 144185 248 583 796 819 940 145050 
124 497 794 801 927 77 8 146002 (3000) 250 421 
514 (500) 623 823 38 936 147313 89 (500) 456 893 935 
148090 180 96 272 83 314 408 68 (500) 609 837 149008 
440 51 541 71 770 845 (500) 985 94 

150056 58 131 36 80 84 (500) 90 93 235 398 547 
685 764 879 905 151266 308 95 547 (500) 711 152231 
39 (3000) 51 320 86 537 (3000) 808 (500) 90) 43 
153018 247 50 424 751 39 804 946 154095 108 236 
417 45 82 508 678 719 50 75 94 155016 21 24 125 50 
240 327 551 (500) 646 87 741 49 88 156247 86 94 
393 564 638 82 714 942 157249 91 524 714 21 88 70 
856 918 97 158017 207 318 437 96 682 93 (500) 729 
812 87 972 159020 184 452 770 903 7 28 

160030 76 178 224 87 491 530 68 887 980 161335 
427 605 162186 260 (500) 327 47 669 781 816 89 902 
53 163278 93 802 474 (500) 93 820 164157 62 (1000) 
358 64 468 520 86 (3000) 653 (500) 703 871 970 
165009 160 404 31 533 612 31 755 81 806 967 166055 
102 280 408 511 655 818 56 910 167049 174 266 78 
377 414 631 51 168014 15 205 75 95 304 (3000) 29 
483 623 56 (500) 848 80 951 169016 (5000) 187 338 
645 93 980 

170044 86 171 431 656 76 739 90 869 171047 80 
121 47 211 405 28 30 85 (1000) 717 80 92 809 52 77 
919 172057 516 (500) 35 667 730 94 95 883 988 
173060 127 391 97 638 856 174041 79 337 438 552 72 
625 26 909 175068 128 854 57 489 736 57 823 
176120 215 519- 97 889 918 30 80 177020 37 42 
(1000) 114 64 (1000) 90 280 340 69 53% (500) 80 647 
762 858 936 178027 189 204 16 87 (1000) 318 654 759 
809 (500) 48 972 179242 77 78 398 603 89 748 94 816 
55 942 


180178 479 624 743 993 181032 57 211 816 706 
54 84 962 182089 (1000) 190 396 (500) 601 25 27 78 
896 904 62 183066 89 91 (3000) 224 342 406 529 34 
627 184029 431 68 77 516 641 49 51 770 94 944 63 
185289 447 532 39 716 18 73 814 35 186183 276 96 
437 90 549 747 802 986 187148 73 424 565 90 635 99 
701 90 188125 343 616 42 99 765 (3000) 836 (500) 
189137 443 96 598 633 39 713 (500) 61 586 913 49 

190400 19 741 86 803 984 191271 72 411 772 996 
(500) 192091 210 61 444 (500) 64 647 (1000) 847 
193123 (3000) 25 204 75 794 877 191025 80 152 
284 568 69 72 769 89 195279 82 815 45 98 419 526 
67 843 950 196161 76 489 708 27 68 907 197149 210 
46 808 2) 550 646 53 732 53 816 23 904 198147 97 
199003 (1000) 294 355 501 5 67 675 814 19 74 

200017 54 221 543 621 55 743 953 201255 63 
567 79 616 35 78 843 963 202030 38 167 (3000) 
2083 58 626 728 29 871 (1000) 958 62 203131 344 401 
8 29 501 80 631 733 809 90 99 933 69 204059 99 
531 47 76 696 722 32 43 (500) 50 865 995 205040 216 
593 795 206061 381 512 41 793 839 979 207029 
250 317 75 462 549 53 724 43 48 833 954 208102 71 
(1000) 240 405 707 800 937 209070 (500) 124 226 593 
646 80 (3000) 


210156 93 214 358 (3000) 511 708 84 211156 
600 82 309 212006 148 280 362 694 770 841 49 
1000) 213113 834 932 53 87 214036 453 583 87 676 
(500) 725 71 802 966 7495 215017 225 87 451 758 76 
849 915 216181 365 724 52 889 217009 222 893 413 
503 5 761 869 951 218046 186 212 45 342 418 54 94 
99 565 610 28 731 890 932 219190 347 (500) 68 409 969 

220015 79 275 331 44 520 29 31 601 8 90 902 7 
18 32 47 221041 51 72 121 266 883 451 57 586 95 
666 889 970 222102 80 229 (3000) 51 94 406 581 
98 615 808 88 55 78 (1000) 970 223063 302 13 87 
(500) 600 779 810 22400 139 386 527 47 802 


SSH 


206. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 
4. Klaſſe. 17. Ziehungstag, 1. Mai 1902. Nachmittag. 
Nur die Gewinne über 232 Mk. ſind in Klammern 
beigefügt. (Ohne Gewähr. A.⸗St.⸗A. f. Z)) 


18 336 426 95 529 (500) 708 1086 137 870 600 
55 80 944 61 (1000) 2185 209 402 48 845 3080 64 
91 220 53 777 (500) 908 86 4235 368 533 634 767 860 
912 5002 1% 628 (3000) 88 793 897 (1000) 928 65 
6212 82 313 (500) 98 586 707 858 (500) 65 941 69 
7079 232 341 471 665 748 874 (500) 918 40 8023 173 
452 512 36 972 9098 199 248 362 (1000) 437 41 46 
83 678 719 

10141 55 (500) 570 (500) 800 46 68 (500) 11052 
134 263 547 639 (500) 71 95 710 (500) 65 875 946 54 
(00) 12104 457 70 77 (500) 518_76 932 (500) 41 63 
13913 139 410 17 32 (500) 577 (500) 726 81 827 32 
901 63 14169 72 887 481.578 676 768 835 73 15313 
86 425 98 585 621 67 16148 85 97 212 (500) 18 369 
(500) 466 558 785 926 17054 274 309 428 583 641 
829 959 18225 542 640 92 784 47 74 818 50 59 998 
19144 55 476 709 

20080 122 31 76 240 858 78 516 643 92 21144 88 
863 442 49 634 58 62 (500) 71 761 79 840 78 22351 
56_602 725 88 23279 97 442 93 668 767 912 27025 
178 278 425 60 (1000) 99 504 662 830 984 25002 195 
216 (1000) 336 433 599 871 936 26034 60 157 (3000) 
462 569 664 (1000) 861 27187 219 331 61 424 566 646 
54 996 28116 254 73 401 74 581 678 97 743 58 75 891 
29279 424 88 590 615 51 79 764 844 82 916 

30049 (500) 346 429 640 755 31025 91 196 (1000) 

261 405 530 607 55 79 901 32111 398 412 586 783 835 
. 33035 121 43 408 646 63 66 717 801 95 34016 
387 450 55 830 78 911 19 35018 70 103 234 404 31 
601 17 763 803 36258 87_318 78 572 603 855 920 54 
37003 104 83 349 54 563 741 808 38004 107 271 416 
761 870 39057 78 111 42 97 207 23 (500) 888 528 (500) 
646 742 82 

40041 68 114 57 62 200 831 (3000) 421 519 689 
9 (400% 820 39 41008 101 66 86 376 415 (500) 563 
671 799 905 4202) 49 82 218 24 331 412 544 
(65001 56. 744 91 43134 218 33 35 (1000) 831 520 
659 905 44925 848 837 92324 45311 21 455 567 744 
55 60 803 81 90821 44034 (500) 72 77 (1000) 297 508 
723 816 62 76 47243 530 688 785 95 814 94 922 28 
48025 29 84 122 34 249 70 96 495 (500) 510 15 646 
(3000) 79 49169 221 482 505 7 62 606 701 28 70 
5 N 

50207 71 (3000) 802 87 91 611 981 51038 168 


315 476 530 632 (500) 95 52062 161 358 87 407 86 


523 717 809 985 53263 82 834 488 511 679 861 979 
54302 410 89 683 751 836 952 67 55028 309 78 80 
605 769 84 (500) 89 884 69 56038 57 86 149 243 443 
921 46 83 57086 172 522 637 80 806 22 48 58169 
331 52 (500) 515 687 (500) 90 (3000) 727 92 824 (500) 
59112 (1000) 92 236 444 560 

60191 311 420 (3000) 531 838 961 61094 191 
281 390 414 58 90 541 (500) 57 66 616 98 704 850 940 
62026 97 206 33 488 544 754 63020 77 27 818 80 
974 61034 90 (500) 265 364 561 900 (3000) 8 65047 
258 80 338 451 709 947 66016 276 89 515 (500) 669 
892 67131 378 613 87 844 54 932 62 68012 (500) 97 
105 58 66 (3000) 375 84 (500) 543 642 727 863 952 
63 69010 37 122 29 51 247 80 (500) 819 (3000) 665 


871 

70007 9 19 74 624 809 990 71017 318 432 550 
625 756 72038 81 188 263 301 418 941 73125 72 
217 22 440 620 795 74087 123 271 483 577 621 31 
33 848 (500) 58 65 75050 192 347 458 (500) 506 992 
76080 105 237 516 70 87 639 59 856 907 10 50 77044 
104 572 97 628 73 (500) 707 40 86 98 830 78050 79 
204 302 25 60 516 77 604 (1000) 55 742 990 79118 55 
268 310 88 654 713 43 (500) 99 (500) 

80041 344 430 680 96 748 85 861 81058 103 64 
65 97 223 68.876 415 597 813 982 82017 204 469 
518 73 627 98 779 918 83018 199 231 (500) 74 462 
510 26 42 49 621 60 706 57 84266 69 347 874 900 
85073 &8 246 830 441 51 (500) 64 66 702 16 86072 
74 216(500) 419 68 (500) 519 907 50 87028 59 69 241 
360 430 34 695 840 58 88291 800 460 553 671 928 98 
89121 91 94 234 93 459 60 86 545 630 976 

90119 56 97 201 43 377 416 81 599 822 40 978 
911% 99 236 601 762 833 92927 607 12 18 714 917 
44 93054 97 563 (500) 605 832 907 94039 68 170 
366 469 80 95 720 42 55 851(500) 95082 124 214 496 
702 38 922 96105 268 371 552 622 95 715 17 958 
97145 423 630 65 993 98070 521 36 671 824 47 85 
99147 56 312 24 32 467 (500) 74 631 734 921 

100026 (3000) 78 196 503 24 25 51 77 689 98 


860 101058 155 224 423 570 81 626 745 942 102104 


13 20 259 (1000) 439 43 627 778 894 908 26 41 56 
10303 38 (500) 41 75 (500 226 455 80 90 532 89 643 
719 30 (500) 86 98 850 86 93 104356 78 459 871 920 
105075 108 96 296 571 651 88 106085 160 79 280 520 
601 (560) 779 961 107041 86 193 209 407 726 952 58 
108664 109056 (3000) 58 74 91 171 223 83 54 355 
406 579 892 936 67 

110135 383 418 53 (500) 597 719 (500) 63 70 840 
393 (3000) 111116 83 208 55 502 745 87 832 69 76 
112186 215 53 59 337 493 689 790 838 113105 483 


549 678 719 900 35 41 51 114055 70 (500) 228 34 865 
465 76 (1000) 514 97 666 771 94 948 115024 85 182 
280 89 875 601 (500) 8 48 756 857 68 116046 53 101 
20 235 333 (500) 562 845 117217 42 (1000) 92 405 71 
508 683 715 83 92 871 118229 42 88 (500) 305 464 717 
26 119218 (3000) 63 714 56 972 

120331 592 729 42 43 81 949 92 121520 122291 
374 538 697 742 95 812 914 123000 119 287 334 64 


) 
415 52 (500) 63 86 511 30 780 932 41 82 128008 150 
5 414 38 575 779 88 831 44 98 942 126071 
(1000) 434 48 63 602 (500) 70 786 88 822 127166 329 
422 u 583 687 729 981 128037 69 292 313 637 721 
90 807 31 920 129058 66 96 239 511 14 15 840 965 
130061 (500) a 467 649 79 773 811 900 
(500) 131036 163 65 90 235 339 58 484 87 639 846 67 
974 132230 69 418 47 52 62 721 923 46 133361 425 
80 546 607 58 781 815 96 1341009 30 123 233 307 50 
508 620 828 34 135438 43 669 98 960 136087 113 
296 324 48 88 412 620 137019 143 426 35 623 81 
138066 405 19 40 513 743 52 99 812 18 98 139041 
191 278 530 641 939 
140274 423 530 603 823 958 141167 325 403 558 
87 767 98 832 976 142175 880 94 505 78 655 772 908 
143053 77 164 238 338 428 (500) 516 620 81 804 5456 
926 144300 13 78 411 76 579 821 24 64 145014 48 
55 248 310 16 (1000) 440 875 146124 67 380 6 
432 (1000) 966 (500) 147012 116 (1000) 26 292 88 
462 672 723 899 948 148044 47 56 (3000) 122 67 
247 323 (1000) 46 405 69 516 56 625 742 975 149026 
102 45 504 6 (500) 53 70 874 958 
150040 (500) 336 87 572 612 20 26 33 88 855 59 
8 151017 93 165 209 525 804 41 (1000) 93185 152139 
89 296 316 (3000) 44 413 21 98 532 47 
1 — 000) 8% 999 153006 225 305 (1000) 582 
92 801 903 (500) 154056 87 99 167 211 86 300 
(500) 489 671 973 155063 162 257 429 579 97 820 
156330 449 994 157034 108 30 92 236 452 532 
671 (1000) 726 86 158129 83 226 369 467 525 95 726 
45 856 967 159001 41 115 232 360 77 86 480 649 
710 97 951 86 
160048 492 654 55 (500) 812 (1000) 970 161270 
324 91 426 968 102157 823 508 97 659 163028 
(3000) 191 95 253 488 622 28 97 821 (500) 987 
164065 91 179 399 (1000) 720 914 165089 101 220 21 
41 354 500 (500) 89 605 34 85 751 (500) 842 994 ( 
166040 45 174 327 98 531 32 83 91 890 934 167 
210 14 338 481 617 753 168029 85 218 41 42 417 546 
Ben 169259 92 308 65 462 95 535 (500) 684 (500) 
170054 304 56 705 64 (500) 839 997 171055 97 
141 53 (3000) 57 444 720 29 68 984 (3000) 172035 
110 242 68 321 418 (500) 31 (500) 936 43 (1000) 67 
173072 119 82 265 370 458 93 93 660 716 48 818 83 
174148 68 264 857 71 417 510 841 175002 50 826 59 
486 546 621 43 898 993 176132 44 95 501 13 45 778 
880 (500) 177446 529 741 894 952 78 178077 903 
(1000) 7 463 594 630 37 51 748 855 905 179032 105 
87 207 18 (1000) 61 302 58 621 708 72 988 
180017 (1000) 41 320 67 422 618 742 55 857 973 
181231 33 45 884 (3000) 85 459 6:7 787 820 32 62 
182012 461 79 502 69 634 777 808 183164 207 181026 
(500) 122 (3000) 32 96 291 365 589 635 760 812 900 
185418 720 29 47 866 186328 95 515 (500) 18 71 678 
840 90 948 187055 195 (1000) 802 510 (1000) 611 74 
706 81 188 28 214 68 320 21 465 (3000) 762 74 928 
189029 39 130 85 97 620 65 834 39 
190084 333 423 591 694 795 837 62 (500) 954 
191087 312 37 569 96 805 41 954 (3000) 192035 41 
63 294 (3000) 310 59 45 529 611 716 961 69 88 
193065 68 269 810 564 948 194179 218 24 55 367 486 
512 56 664 93 717 835 926 195112 19 48 73 318 505 
46 666 775 196163 239 322 53 559 763 841 976 197004 
14 16 378 493 95 544 678 770 935 43 198018 32 96 
190 91 302 31 500 50 76 622 41 795 (500) 868 91 98 
925 37 (500) 199063 516 601 87 717 49 
200026 242 358 447 (1000) 62 691 2010233 81 
291 690 711 861 84 97 979 202055 275 309 89 879 
969 (1000) 203352 (1000) 83 508 35 613 40 788 941 
204018 54 155 214 89 676 761 70 849 52 205157 
k 5 2 4 15 767 864 206006 19 (500) 48 
235 72 309 


82 


8 


). 
5¹ 
649 732 964 207030 44 185 82 215 
305 514 631 808 44 99 939 56 208023 177 259 — 


1 
63 476 86 93 720 890 964 209183 484 630 838 
210066 


423 537 747 211028 36 189 
21208 5 112 60 65 474 
709 827 68 923 213101 80 90 851 495 98 
660 779 955 59 73 81 
979 215015 25 71 (1000) 82 113 16 215 80 356 425 
511 29 769 998 21 85 453 (3000) 64 705 910 
63 91 217451 667 (500) 80 (1000) 824 218065 136 
78 226 430 550 89 219024 140 201 23 324 99 5541 889 
220040 53 (500) 100 883 910 19 221028 58 77 
9087 150 350 574 910 (1000) 31 66 (50) 90 222109 
6 318 421 73 576 698 748 988 223565 (10U0) 604 
a. 55 68 855 221013 57 84 146 319 74 792 (3000) 
58 


Im Gewinnrade verblieben: 1 à 75000 Me, 1A 
50 000 Mk., 1 a 80000 Met., 1 a 15000 Mk., 6 a 10000 
Mk., 10 & 5000 Mk., 151 & 3000 Mk., 203 à 1000 Mk. 
408 à 500 Mk. 


214016 (500) 83 529 61 605 8633 


Bekanntmachung. 


Die Erd⸗ und Pflafterarbeiten zur 
Regulierung des Bichhofes, ſowie die 
Sieferung und Aufſtellung der eiſernen 
Barrieren daſelbſt ſollen vergeben 
werden. 

Bedingungen und Leiſtungs verzeich⸗ 
niſſe können im Stadtbauamt je für]! 
50 Pfennig erworben werden. 

Die Angebote ſind bis zum 6. Mai 
vormittags 11 Uhr dem Stadtbauamt] 
verſchloſſen und mit entſprechender ]! 
Aufschrift einzureichen. & 

Thorn, den 29. April 1902, 2 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur Kenntnis 
der Gewerbetreibenden gebracht, daß 
die techniſche Reviſton der Gewichte, 
Maße und Wagen in den Geſchäfts⸗] 
lokalen der Neuſtadt, ſowie der Fiſcher⸗, 
Bromberger- und Jalobsvorſtadt in 
nächſter Zeit erfolgen wird. 

Die Abſtellung etwaiger Mangel 
durch den Aichmeiſter Braun, welcher 
Schillerſtraße Nr. 12, parterre, anzu⸗ 8 
treffen iſt, wird empfohlen. N 

horn, den 28. April 1902. 


Die polizei⸗ Verwaltung. 


— 


Fabrik L. Herrmann Oo., 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5. 
empflehlt ihre Pianinos in kreuz- 
Fr Eisenkonstruktion, höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung, 
Versand frei, mehrwöchentliche 
Probe, gegen baar eder Raten 
won 15 M. monatlich an ohne 
Anzahlung. 
Preisverzeichuias franoe. 


Eine Drehrolle 


zu kaufen geſucht. 
Johann Wuusch, Mocker, 
Mauerſtraße 23. 


50 


2 2 


verlaufen. 


Königsberger 


ausmittel gegen Haarausfall 
Schuppenbildung. Flaſchen à 75 und 
Pf. bei Anders & COC 


Mein 10 Minuten 

von Thorn gelegenes, 
gut verzinsliches 
Haus⸗ 
5 Grundſtück 
Bin ich verſetzungshalber gewillt zu 
Zahlungsbegingungen 
günftig. Näheres in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Kleine Wohnung 
ſofort zu vermieten Mauerſtraße 65. 


Hartungsche 


Der 


| Ar nica-Haar öl a 
Pianoforte- | das wirkſamſte und unſchädlichſte 


und 


Laden 


iſt per 1. Oktober zu vermieten. 


Eine herrſchaftliche 


zu vermieten. 


Gegründet 1640. 


Aelteste und anerkannt bedeutendste 
Zeitung in Ostpreussen, vorzugsweise in den 
gebildeten und kaufkräftigen , Kreisen der 

Bevölkerung verbreitet. 


A. Stephan. 


Wohnung 


Bromberger vorſtadt, Schulſtr. 10/12 
von 6 Zimmern u. Zubehör, Pferde 
ſtall verſetzungshalber ſofort od. fpäter 


G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


pro Vierteljahr 
(ohne Bestellgeld). 


In unſerem Haufe Breiteſtraße 37 
I. Etage iſt das 


Balfonzimmer 


mit Entree, welches fih zu Kontor⸗ 
zwecken eignet, ſofort zu vermieten. 
©. B. Dietrich & Sohn, 
Ehorn. 


Altstadt. Markt 29 


ift eine Wohnung II. Etage zum 
1. April zu vermieten. 
Näheres bei A. Mazurkiewicr, 


Möbliertes Wohn: und 
Schlafzimmer 


von ſofort zu vermieten 
Strelau Coppernicusſtr. 15. zu vermieten 


Wohlschmeckender, kräftiger, ausgiebiger, dabei nur 
halb so theuer wie der amerikan. Fleischextract ist Siris. 


| Probetöpfchen à Mk. 0.25 in den besseren 
Kolonialweren-. Delikatensen- und Drogen- 


Strobandſtr. 16, II I. 


Handlungen. 


Siris-Gesellschaft, 8. m. b. N., Frankfurt a. M. 


5 BER er Ein fein möbl. Dordersimmer te 
ane a , N ey aa er de 
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